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Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.
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S>onntagsgedanken.
Das deutsche Lied.

Gleichwie auf dunklem Grunde
der Friedensboten blüht,
so durch die böse Stunde
versöhnend  geht das Lied.

Joseph von Eichendorff.
-I-

Dann folgte das Lied „Nun ruhen alle Wälder " . Wer
.jj,, , Gottesdienst miterlebt hat , der wird mir gestehen, daß
^ Lied wie eine Offenbarung  wirkte . Es ist nicht
möglich, alle die Bilder , die auf mich einstürmten , zu
Mdcrn . . . . Mir war zu Mute , als wenn mir jemand
st, weites Tor geöffnet hätte , durch das ich alles , was mir

lieb und teuer ist, sehen konnte . Aus einem Feldpostbrief.*

,Des deutschen Liedes Klang hat die Herzen gewonnen."
Die nationale Einigung wäre nicht möglich gewesen, wenn

die Kohle unter der Asche nicht glimmend gewesen wäre.
Wer hat das Feuer gepflegt ? . . . . das deutsche Lied
Mt zum wenigsten." ^ Bismarck.

Gesegnet seist du , Liederpracht,
du tiefe, du deutsche, du holde,
du Schatz , der unserem Volke lacht
in unvergänglichem Golde!

Schoenaich -Carolath.

6rie§swochenschaii.
Die kriegerischen Ereignisse der letzten Woche lassen
in dem einen Worte

Lemberg
ziisammenfasfen. In harten Käinpfen war es am 22. Juni
den verbündeten Heeren gelungen , sich der Hauptstadt
Naliziens wieder zu bemächtigen . Gerade der Uinstand,
daß die Russen in letzter Stunde alles versuchten , um die
Statt zu halten , zeigt am allerbesten , wie wertvoll für sie
der Besitz dieser Stadt gewesen ist. Dieser Umstand rückt
euch die Beschwichtigungsworte der Bundesgenossen der
Russen in das rechte Licht, die da behaupten , der Besitz
von Lemberg sei von untergeordneter Bedeutung . Wir
wollen uns hier nicht mit Spitzfindigkeiten abgeben . Uns
mag es genügen , daß die Folge der Entscheidungsschlacht
d«i Lemberg inimer weitere Kreise zieht . Ain meisten
müssen wi> dabei die Ausdauer der verbündeten Truppen
bewundern, die trotz monatelanger überinenschlicher An¬
strengungen auch jetzt noch

. überall dem Feinde nachdrängen
™ ihm hart auf den Fersen bleiben . So wälzt sich das
dei Lemberg geschlagene russische Hauptheer in regelloser
Ruchl durch Nordostgalizien . Interessant ist es übrigens,
wie die Russen selbst ihre Niederlage bekanntgeben . Nach

russischen Bericht war das Vordringen der Verbündeten
m die Gegend der Stadt Zolkiew ausschlaggebend . Jn-
olgedessen hätten die russischen Truppen am 22. Juni
remberg geräumt , um die neue Front einnehnren zu
tonnen. In welcher Form ihnen dies gelingt , bleibt ab»
luwatten. Aber es ist anzunehmen , daß unsere Heere

Feinde, falls er wirklich irgendwo Gelegenheit zu
mngerem Widerstande finden würde , eine neue schnelle
«eüerlage bereiten werden.

Eine wohltätige Folge des großen Sieges bei Lem-
und des steten Vorgehens der Verbündeten ist die

endgültige Säuberung des San -Ivt kels
"n den Russen. Dort war die einzige Stelle , wo die

ml* ' gestützt durch den Brückenkopf bei Sandomiercz,
" ^ fich des San und südlich der Weichsel standen,

rüiti a,l<̂ k'cfer  Brückenkopf in unserer Hand , und die
wlutende Bewegung des russischen Heeres macht sich bis

o nacl)  Südpolen bemerkbar , wo es schon fast das
« nze Gebiet südlich der Kamienna preisgegeben hat.

Zwuchen ist es auch der Armee v. Linsigen gelungen,

^chtigste f" 1*™  Fortschritte zu machen und , was das
. den Onjestr zu überschreilen.

diese hartnäckigen Kämpfe zeigen uns , von welcher
apigkeit es für die Russen ist, von Galizien noch soviel

»Möglich  zu halten . Aber das Opfern starker Nach-
werd mit  denen diese Verfolgungskäinpfe ausgefochten

en, öeigt uns auch, in welche Verwirrung die russische
oon h lee  geraten ist und wie schwer es ihr fällt , sich
wir h m " " '^folgenden Gegner loszulöjen . So sehen
r iw 8?!' wie  sich die Dinge in Galizien folgerichtig weiter
' “uictela und

das Verhängnis der Russen

UtatTC '^ Um ^ ördfLbort  IJnmer
ÜÜerT1:111 kann es verstehen , ’ daß die letzte schwere
Silin,, °9e  trotz aller Gelassenheit , die öffentlich zu,
oeri)n,m^ tragen wird , überall im Lager des Vier-

Cr- größte Bestürzung heroorgerufen hat . Man
ruiiiiiw ^ io damit zu tröiren , daß wenigstens die
Noz, ^ ^ auptarmee dabei unversehrt geblieben ist und
von neuer Munition in zwei bis drei Monaten

k>ie Offensive beginnen könne . Was es mil
bas t,/ "" sehrheit des russischen Hauptheeres auf sich hat,

oeist ja die weit über eine halbe Million Gesan-

Solmtug, den 27. Juni i 915.
gener , die seit Anfang Mai gerade diese Armee verloren
hat . Darin sind noch nicht einmal die

großen schweren russische » Verluste
bei Lemberg fflbsl enthalten , die uns noch nicht mitgeteill
sind und die sich bei der Größe des Kampfseldrs auch
noch niryt übersehe » lassen können . Man kann infolge¬
dessen wohl füglich behaupten , daß die russische Haupt¬
armee soviel wie vernichtet ist.

Den Ereiaiiissen bei Lenrberg gegenüber sind die auf
den anderen Kriegsschauplätzen in den Hintergrund ge¬
treten . Trotzdem geht es auch dort vorwärts . Es ist
überall gelungen , die feindlichen Angriffe abzuschlagen und
einzelne wichtige Punkre zu besetz,», die Ausgangspunkte
für spätere zukunftsreiche Operationen sein können . Das
gilt ganz besonders von dem westlichen Kriegsschauplatz,
wo sich die Borgänge bei Arras immer mehr zu einem

großen srunzofischen Ilt -ßersoige
auswachsen . Um das dort Geschehene richtig würdigen zu
können , muß inan in Betracht ziehen , daß dort in letzter
ZeitFranzoMi und Engländer anßerordentlich starke Kräfte
einsetzen, um die deutsche Front einzudrücken . Trotz der
ungeheuren Opser ist dies ihnen nicht gelungen , und wir
haben die absolute Gewißheit , daß es ihnen hier ebenso¬
wenig gelingen wird , wie an anderen Stetten der weit
ausgedehnten Westfront.

Schöne Erfolge haben wir dann auch wieder zur See
zu verzeichnen . Von beachtenswerter Bedeutung dabei
ist die zuletzt gemeldete

Vernichtung eines russischen Anierseebookes
durch ein deutsches Flugzeug . Hier hat sich von neuem
gezeigt , welch weitvotles Kanrpsmittel wir in allen Teilen
unserer Luftflotte besitzen. Aber auch unsere Unterseeboote
sind nicht müßig gewesen . So hat es sicher überall bei
uns große Freude erregt , daß es einem unserer Untersee¬
boote gelungen ist,

einen englischen Kreuzer zu beschädigen.
Diesem soll es zwar angeblich gelungen sein, ohne ernst¬
lichen Schaden davonzrikomnien und unter eigenem Dampf
die Fahrt sortzusetzen . Wl .wenig zuverlässig in dieser
Beziehung die englischen Meldungen sind, hat ja die Ver¬
gangenheit zur Genüge bewiesen . Wir haben demnach
allen Grund , mit der Tatsache der Beschädigung schon
allein zufrieden zu sein, zumal ja unsere Unterseeboote
auch in dieser Woche ihre Tätigkeit im Versenken feind¬
licher Handelsschiffe mit großem Erfolg fortgesetzt haben.
So sind z. B . jüngst an einem  Tage Nachrichten voo
der Berjenkung 10 weiterer Schiffe eingelaufen.

Voehm -Ermolll.
Außer einer Reihe anderer glänzenden Waffentaien

lst es nun dem österreichischen General der Kavallerie
Boehm -Ermolli gelungen , die Stadt Lrmberg aus den
Händen der Russen zu befreien . Wir bieten unjeren
Lesern fein Bildnis.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . Die Vermählung der einzigen

Tochter des Reichskanzlers , Ifa v .Bsthmann Hollweg , mit
dem Grafen Julius o. Zech-Burkersroda findet am Sonn¬
tag , den 4. Juli , in Form einer Kriegstrauung in Hohen-
finow (Mary statt.

+  vundesraks . Beschlüsse . Amtlich wird durch
Wolffs Tel -Bur . zu den in der Sitzung des Bundesrat»
vom 24. Juni angenommenen Verordnungen über den
ilushang von Preisen in Verkaufsräumen
des Kleinhandels  bzw . über den Verkauf vor
Fleisch und Fettwaren durch die Genreinden folgende«
mit stellt : „Bäcker und Verkäufer von Backwaren können
nach 88 73, 74 der Reichsgewerbeordnnng durch di«
Ortspsflzeibehörde angehalten werden , die Preise und
das Gewicht ihrer verschiedenen Backwaren für ge¬
wisse von denselben zu bestimmende Zeiträume durch
einen von außenjsichtbaren Anschlag im Verkaufsraums zur
öffentlichen Kenntnis zu bringen . Der Anschlag muß täglich
wahrend der Verkaufszeit aushängen , auch können Bäcker
und Verkäufer von Backwaren angehalten werden , im Ver»
kaufsraume eine Wage mit den erforderlichen geeichten

9 Jahrg .urg

Gewichten aufzustellen und ihre Benutzung zum Nach-
wiegen der verkauften Backwaren zu gestatten . Die
günstigen Erfahrungen , die mit der Handhabung dieser
Bestimmungen für Backwaren gemacht sind, haben den
Bundesrat auf Anregung von verschiedenen Seiten , ins¬
besondere auch ans den Kreisen des Kleinhandels zu einer
Ausdehnung der den Ortspolizeibehörden beigelegten B -
fugnis auf alle Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbe-
sondere Nahrnngs -' und Futtermittel aller Art sowie rohe
Naturerzeugnisse . Heiz , und Leuchtstoffe, soweit sie im
Kleinhandel abgesetzt werden , veranlaßt . Diese Maßnahw«
dient dem Jnleresse sowohl der Kleinhändler wie der
Käufer , denen dadurch erleichtert wird , die Preise in den
einzelnen Geschäften zu vergleichen und unter den Ange¬
boten die ihrer Lebenssührung entsprechenden aus •;»
suchen " — Betreffs des Verkaufs von gleiidj
und Fettwaren durch die Gemeinden  ist .iv
beachten : „Nachdem jetzt die Gemeinden dazu über-
gegangen sind , die von ihnen im Winter zum Zweck der
Versorgung der Bevölkerung sichergestellten Vorräte an
Dauerwaren auf den Markt zu bringen , hat sich gezeigt,
daß stellenweise die erleichterte und billige Bezuasinög-
lichkeit dieser Waren zu einem mißbräuchlichen Weiter-
verkant zu teureren Preisen geführt hat . Es ist ein Gebot
der Billigkeit und Notwendigkeit , den Gemeinden die Oe-
fuZkiis in die Hand zu geben , solchen Mißbräuchen zu
steuern . Der Vundesrat hat deshalb eine Verordnung
beschlossen, durch die unter erheblicher Strasandiohung
den Gemeinden das Recht eingeräumt wird , den Weiter-
verkauf oder die Abgabe der von ihnen in den Berte hi
gebrachten Fleisch- und Fettwaren zu verbieten oder zu
beschränken , sowie , falls sie den Weiteroerkauf gestatten,
die Preise festzusetzen."

Der wirtschaftliche Ausschuh wurde auf den 30. Juni
zu einer Sitzung einberufen . Aus der Tagesordnung de»
ni' beraumien Sitzung steht als einziger Gegenstand de»
Beratungen eine allgemeine Aussprache über die wi . t-
schastlichen Verhältnisse im Inland und Ausland . Di«
Berhondlnngen werden , :oie stets bei den Verhanblun ^en
dieser zur Begutachtung und zur Vorberatung wirtschafts-
und handelspolitischer Fragen berufenen Körperschaft , ver¬
traulich geführt.

-f Gültigkeit denkscher Urkunden im okkupiert "»«
Belgien . Der Generalgouuernear Frh . v. Bissing ersitzl
folgende Verordnung : „ Urkunden , die von einer deutsch- n
öffentlichen Behörde oder von einer mit öffenttiä m
Glauben versehenen Person des Deutschen Reiches au,ge»
nominell oder ansgestellt sind, sind zum Gebrauch in
Belgien zuzulassen , wenn sie durch den Verwaltungschef
bei dem Generalgouverneur legalisiert sind."

Die Türke » „ meistbegünstigt " . Den Angehörigen
und den Erzeugnissen der Türkei sind über den 25. Juni
1015 hinaus , den Zeitpunkt , mit dem das bisherige Ab¬
kommen abläuft , bis auf weiteres diejenigen Vorteil«
eingeräumt worden , die den Angehörigen und den Er¬
zeugnissen des mcistbegüustigien Landes gewährt wurden.

_ (W. T .-B .)

kleine politische Nachrichten.
In der seit einigen Tagen abgehaltenen zweiten Kriegs»

lagung des sächsischen Abgeordnetenhauses  er¬
härten sich am 24 . Juni die Parteien mit der Reglerun ^svortag»
Iber die Hinausschiebung der Landtagswahlen auf ISN «inoer-
,'tänden

Nach einem Telegramm aus Bergen kam der früher«
deutsche Staatssekretär Dernburg  am 24 . Juni abends
«n Bord der „Bergensfjord ", die von den Engländern zur Unier '-
chchung nach Kirkwall gebracht worden war , in Bergen an ; tt
verweigerte den Ausfragern jede Auskunft.

-j- Der seit einiger Zeit an einem Blasenstein leidende türkisch»
Sultan Mehmed  wurde von dem ans Berlin berufenen Pro¬
zessor Dr . Israel am 24 . Juni mit vollem Erfolge operiert.

-f Der französische Senat nahm eine » Gesetzentwurf übe»
fiachbewilligung für 1915 zur Verproviantierung de»
g i v i l b e o ö l ke r u n g an. der die Bestandausnahme des Ge-
:reides und die Festsetzung von Höchstpreisen zuin Zweck der Ver¬
meidung der Spekulation vorsieht.

-st Im englischen Unterhause erwiderte Lord Robert Cecil auf
-Ine Anfrage , ein Austausch von Sanitätspersonal
and von dienstunfähigen Kriegsgefangenen  sei mit
ler deutschen Regierung durch Vermittlung der amerikanischen
Botschaft in London und Berlin vereinbart worden und werde zu
llnfang der nächsten Woche ausgesührt werden . — Der „Muni-
:ions ">Minister Lloyd George erklärte bei Einbringung des Gesetz»
mtwurfs betr . Vermehrung der Munitionserzeugung u. a .. da»
Land sei in zehn Munitionsgebiete  unter sachverständigin
Ortsausschüssen eingeteilt ; der Staat werde vielleicht auch die Kon¬
trolle über den Metallmarkt übernehmen , um einer Berschwendung
kostbaren Materials zuvorzukommen.

-st Das Londoner Handelsamt beschloß , daß der Geschäfts¬
verkehr mit den Deutschen in China  aufzuhören Hab».

-j- Wie die Petersburger „Rjctsch " meldet , wurden kürzlich
ins zur Verbannung verurteilte joztaldemokratisch«
ieichsduma - Mitglieder  per Schub nach Sibirien trans¬

portiert.
+ lieber Kopenhagen wird aus Petersburg gemeldet , daß

der Zar am 23 . Juni zum Feldheere abgereist fei. — Will sich
Väterchen vielleicht selbst von der Aussichtslosigkeit de » weiteren
Widerstandes seiner recht arg mitgenommenen Heere überzeugen?
Oder sollte sich der Selbstherrscher aller Reußen in Zarskoj » Eselo
und Petersburg am Ende nicht mehr sicher genug fühlen ? Mag
bem nun sein , wie ihm wolle , das eine steht fest : eine Red » in
Leniberg über das „eine , unteilbare Rußland " dürft « Ntkotau » U.
nun nicht mehr halten können.

+  Aus Riga kommt über Kopenhagen die drahtliche Nachricht,
daß sämtliche ruffischen Beamtenfamilien bereits in da» Inner « d«s



Zarenreich»» verschlm» or»«r>(«ien. — Za, ja, der bol» tzinden-
burgl

+  Einer Reuier-Meldung aus Washington zufolg« ernannte
der Präsident Wilson den Rat des StaatsdepartementsL a n st n g
endgültig  als Nachfolger Bryan, zum Staat,sekretür.

-I- Präsident Wilson begab sich am 24. Juni für zwei Wochen
nach Newhampshire; die internationalen Fragen werden während
dieser Zeit ruhen. Die Note an England wird erst nach Witfon»
Rückkehr erledigt werden.

i Die Sicherstellung des Kriegs-\ bedarfs.
[ 4 -Unter dieserUeberschrift schreibt die„Nordd.Mg .Ztg.' r
i Berlin , 25. Juni . Um den gegenwärtigen Krieg er¬
folgreich durchzuführen, ist e» bei der Abschneidung der
Zufuhr vom Ausland nötig, für die Herstellung und den
Betrieb von Kriegsbedarfsartikeln auf die im Lande vor¬
handenen Vorräte zurückzugreifen. Dieser Rückgriff wird
nde» dadurch erschwert, daß einerseits die für die Inan-
pruchnahme der bezeichneten Gegenstände geltenden Be¬
timmungen des Kriegsleistungsgesetzesvom 13. Juni 1873
RetchsgesetzblattS . 129) einer angemeffenen Preisgestaltung
und einer beschleunigten und einfachen Sicherstellung für
den Bedarf der Militär - und Marineverwaltung entgegen¬
stehen, dag andererseits die erweiterten Befugnisse aus
dem preußischen Gesetz über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 (Gesetzsammlung S . 451) aus die Militär-
befehlshaber beschränkt sind.

Die Mängel der bestehenden Gesetzgebung sind geeig¬
net. zu einer wirtschaftlichen Schädigung der Gesamtheit
unseres Volkes zu führen. Abgesehen von der durch un¬
gerechtfertigte Preistreiberei verursachten erheblichen Er¬
höhung der Kriegskosten wird der Ertrag der wirtschaft¬
lichen Kriegsmaßnahmen wesentlich von der einheitlichen und
schleunigen Sicherstellung der Kriegsbedürfnisseabhängen.

Behufs Abstellung  dieser wirtschaftlichen Schädigungen
hat der Bundesrat eine Verordnung zur Sicherstellung
des Kriegsbedarfs erlassen. Sie lehnt sich an das Kriegs¬
leistungsgesetz an . erweitert aber dessen einer anderen Art
der Kriegsführung angepaßte Bestimmungen in einer den
Bedürfnissen des gegenwärtigen Krieges bester Rechnung
tragenden Weife, ohne den Umfang der Gegenstände, die
bereits nach bestehendem Rechte einen Eingriff in die per¬
sönlichen Eigentumsverhältnisse im höheren Interesse der
Gesamtheit unterliegen , zu vermehren und ohne dir ander-
weit begründeten Befugnisse der Militärbesehlshaber zu
beeinträchtigen.

Die auf Grund dieser Verordnung gewährten er¬
weiterten Befugnisse sind im Interesse einheitlicher Durch,
führung auf die bundesstaatlichen Kriegsministerien sowie
das Reichsmarineamt und die von ihnen bezeichneten Be¬
hörden beschränkt.

Dem Eigentumserwerb können alle im Reichsgebiet
vorhandenen Gegenstände unterworfen werden, die bei
der Herstellung von Kriegsbedürsnissenzur Verarbeitung
oder sonstigen Verwendung gelangen, also Rohstoffe,
Halbfabrikate usw>. ferner alle Stoffe, die bei dem Be¬
triebe von Gegenständen de» Kriegsbedarfs gebraucht wer¬
den. z. B . Benzin und Schmieröl für Kraftwagen. Lebens¬
und Futtermittel unterliegen dem Zugriff nach dieser Ver¬
ordnung nicht.

Um den praktischen Bedürfnissen gerecht zu werden,
ist die Möglichkeit vorgesehen, daß das Eigentum auch an
die Kriegsrohstoffgesellschaften, an die mit Heereslieferungen
beauftragten Unternehmer oder sonstige Personen unmittel¬
bar übertragen werden kann.

Bei der Bemessung des Uebernahmepreises sollen die
Interessen der Reichskasse und damit der Volksgesamtheit
durch Beschränkung der unangemessenen Preistreiberei
Berücksichtigung finden. Jedoch ist vorgeschrieben, daß der
Friedenspreis eine den Umständen entsprechende Erhöhung
erfährt . Ein Zuschlag zum Friedenspreis ist oft schon
durch den Zuwachs von Fracht- und Lagerspesen sowie
sonstigen Handlungsunkosten geboten. Darüber hinaus
soll demjenigen , dem das Eigentum entzogen wird, ein
Entgelt gewährt werden, das indes in keinem Falle zu
einer unangemessenen Bereicherung des Eigentümers aus
Kosten der Volksgesamtheit führen darf. In welcher Höhe
ein Gewinn angemessen ist, darüber lassen sich allgemeine
Regeln nickt aufstellen. Das zu beurteilen, wird von der
Lage des Einzelsalles abhängen und muß daher in die
Hand eines unparteiischen Schiedsgericht» gelegt werden.

Bei Gegenständen des Kriegsbedarfs, die nach Kriegs¬
ausbruch aus dem Reichsausland eingeführt find, wird der
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10. Kapitel.
Flieger.

„Sind wir fertig ?"
„Zu Befehl, Herr OberleutnantI*
„Also, in Gottes Namen, los I"
Halb übertönt von dem Knattern des angeworfenen

Motors waren Frage und Antwort zwischen dem Führer
des Fluazeuges , einer schlank gebauten Rumplertaube , und
dem Begleiter gewechselt worden. Der erstere trug die
Uniform eines Unteroffiziers mit den Fliegerabzeichen,
der andere war ein ernst blickender Offizier mit scharf und
kühn  geschnittenem Gesicht. Das Wiesengelände, von dem
ich der Apparat jetzt nach kurzem Anlauf in schönem,
teilem Fluge erhob, war auf weite Entfernung hin über-
ät mit feldgrauen Uniformen. Es mußte ein ganzes Re¬

giment sein, das hier im Schutze der vorgelagerten Wal¬
dungen biwakiert hatte, und nach der strengen Ordnung,
die überall in die Erscheinung trat , wie nach den ge¬
lassenen, vielfach geradezu heiteren Mienen der Soldaten
hätte man sich recht wohl in einem friedlichen Manöver-
Feldlager glauben können. Hunderte winkten grüßend
dem über ihren Köpfen dahinsurrenden Flugzeuge zu, aus
dessen Unterseite deutlich das deutsche Abzeichen in Form
des Eisernen Kreuzes sichtbar war . Ein Stabsoffizier , der
mit dem Feldstecher vor den Augen den gleichmäßig
ruhigen Gang des Apparates verfolgte, sagte zu dem
neben ihm stehenden Kameraden:

„Es ist die Taube des bekannten Zivilfliegers Raff,
eines unserer kühnsten und erfolgreichsten Piloten . Der
Mann hat mit seinen Erkundungsflügen schon geradezu
unschätzbare Dienste geleistet. Und bei seiner Verwegenheit
ist es fast ein Wunder zu nennen, daß er bis jetzt noch
immer glücklich zurückgekehrt ist. Eines Tages freilich
wird wohl auch ihn das unausweichliche Fliegerschicksal
ereilen." v

Der aber, der da oben hoch in den Lüsten durch
den lonniaen . windstillen Sommertog gleich einem majestS»

Einstandspreis regelmäßig den Friedenspreis überschreiten.
Um den Besitzer solcher Gegenstände, wenn sie zur Ent¬
eignung gelangen , schadlos zu halten, soll der Einstands¬
preis des Einführenden statt des Friedenspreises bei der
Festsetzung berücksichtigt mrden . . . . . „

Zur Wahrung der notwendigen Einheitlichkeit in allen
grundsätzlichen Fragen der Warenbewertung ist ein zen»
tri ' cs Schiedsgericht für das Reichsgebiet vorgesehen, für
dessen Geschäftsführung und Verfahren der Reichskanzler
die näheren Bestiirmungen erläßt. Behufs Berückfichti-
gung  besonderer örtlicher Verhältnisse soll von den vier
Sachverständigen , die als Beisitzer Mitwirken, einer von
de jenigen amtlichen Vertretung des Handels vorgeschlagen
werden , die den abzuschätzenden Gegenständen räumlich
am nächsten steht.

Die Beschlagnahme ist häufig geboten, um Gegen¬
stände, unter Umständen auch schon vor ihrer Erzeugung,
für einen etwaigen künftigen Bedarf des Heeres und der
M rine rechtzeitg zu sichern. Die Entscheidung, ob sie
ganz oder teilweise zur Herstellung von Kriegsbedürfni en
gebraucht werden und darum enteignet werden müssen,
läßt sich oft erst nach Anstellung  statistischer Ermittelungen,
R cksragen usw. und aus Grund der Gestaltung noch nicht
ab ehbarer Verhältnisse treffen. Die Verordnung gibt
daher eine von der Enteignung unabhängige Zugrisss-
möglichkeit. Die Beschlagnahme geht in der Regel der
Enteignung voraus , braucht aber nicht immer die Ent¬
eignung zur Folge zu haben.

Während das Interesse der Heeres- und der Marine¬
verwaltung eine sachgemäße Verwahrung der beschlag.
nahmten . beim Besitzer lagernden Ware bis zu ihrer Ent-
eiguung bedingt, wird, wenn es den Umständen nach der
Billigkeit entspricht, dem Besitzer für die Verwahrung und
die pflegliche Behandlung eine angemessene Entschädigung
gewährt . (W. T.-B.d_ _ _ _ _ _ __ _ _

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, den 25. Juni 1915.
westlicher Kriegsschauplatz.

Im Nahkampfe südlich von Souchez erbeuteten wir
mehrere Maschinengewehre.

Wiederholte feindliche Vorstöße gegen die Labyrinth-
Stellung wurden abgeschlagen. Im Westrand der Ae-
gonnen brach der Angriff eines französischen Bataillons
gegen unsere vorgeschobenen neuen Stellungen unter
schweren Verlusten zusammen. Im Nachstoß entrissen
wir dem Feinde noch einen Graben mit zwei Blockhäusern.
S weitere Maschinengewehre und L Miuenwerser fielen in
unsere Hand.

Auf den Maas -Höhen scheiterten die westlich der
Tranchve angesetzten französischen Angriffe vollkommen.
Oestlich der Tranchöe eroberten wir einen vom Feinde
zäh verteidigten Verbindungsgraben zurück.

Bei Leintrey östlich von Lunäville wurden kleine
feindliche Unternehmungen abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Das vorgestern eroberte Dorf Kopaczyska wurde

wieder geräumt . Südöstlich Chorzele in der Nähe des
Dorfes Stegna drangen unsere Truppen nach hart¬
näckigem Nahkampf in einen Teil der feindlichen Linien
ein und setzten sich darin fest.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Truppen des Generaloberst v. woyrsch haben in der

Verfolgung das Maldgebiet südlich Jlza durchschritten.
Die Lage bei den Armeen des Feldmarschalls von

Mackensen ist im wesentlichen unverändert.
Nordwestlich von tzalicz mußten Teile der Armee

des Generals v. Linsingen vor überlegenen feindlichen
Gegenangriffen bei Martinow auf das Südufer des
Dnjeftr zurückgenommen werden. Weiter stromauf sind
wir im fortschreitenden Angriff ; der linke Flügel der
Armee steht bei Chodorow.

Oberste Heeresleitung. (W. T.»B.)
-f Der Wiener amtliche Berich» vom 25. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Zwischen tzalicz und Zurawno dauern die Kämpf«

am nördlichen Dnfeslr-Aser fort. Gegenangriffe der
Russen wurden abgewiesen. Der eigene Angriff schreitet
vorwärts . Ueber Zydaczow vordringend, wurde gestern
Chodorow genommen . — Die sonstige Laae am Dniestt

tisch dahinschwebenden Adler seine Bahn zog, schien von
derartigen Befürchtungen sehr weit entfernt. Sein Gesicht
war so ruhig, als gäbe es heute für ihn keine größeren
Geiahren als bei irgendeinem Fluge über friedliche Ge¬
filde. und wenn er den Blick über die Landschaft dahin-
chweifen ließ, die sich gleich einem in lachend bunten
Farben prangenden Teppich zu seinen Füßen aufrollte,
jo ließ sich das Aufleuchten in seinen Zügen kaum anders
deuten als ein Ausdruck der Freude an dem lieblichen
Bilde.

Und doch traten in diesem Bilde immer deutlicher di,
Anzeichen für die Nähe eines Schlachtfeldes hervor.

Noch war der breite Waldgürtel nicht ganz über»
flogen ; aber schon grollte es dumpf herauf von kurzen,
scharfen Schlägen , und aus kleinen Lichtungen stiegen
nach jedem Krachen leichte weiße Rauchwölkchen empor.
Der Waldrand war also mit deutscher Artillerie besetzt, di«
aus ihren gut gedeckten Stellungen fleißig feuerte. Von
dem Feinde freilich, dem sie ihre todbringenden Geschoss«
»usandte, war zunächst noch nicht das geringste zu sehen
oder zu spüren. Das von leichten Bodenerhebungen
durchzogene, hier und da mit Gehölz bestandene Terrain,
das sich jenseits des Waldes ausbreitete, schien vielmehl
auf den ersten Blick völlig menschenverlassen.

Freilich nur auf den ersten Blick. Das scharfe und
kundige Auge des Flugzeugführers erspähte bald genug,
daß die scheinbare Leere des Gefildes nichts als ein«
Täuschung war . Die langgestreckten Schützengräben, so
wenig auch immer sich ihre mit Rasenstücken belegten Brust-
wehren aus dem Gelände abheben mochten, dem von
Sven herabdringenden Blick konnten sie sich doch nicht ver¬
bergen. Und nun macht«n sie ihre Existenz ja auch fdpti
auf andere Weise bemerkbar. Das Geräusch des Gewe r«
[euer» zwar wurde in dieser Höhe von dem Knattern dc-s
Motors vollständig verschlungen: aber die Rauchwölko. .
längs der Brustwehren zeigten, daß man sich im volim
Gefecht gegen den unsichtbaren Feind befand, und d z
die Entfernung nicht mehr allzu groß sein konnte, du.ch
die man von ihm getrennt war.

Auch die Feinde ihrerseits blieben keineswegs untätig.
Das bewiesen den Fliegern die tief unter ihnen plö j
entstehenden und wieder vergehenden weißen Rauch'
chen, deren jedes ein platzendes Schrapnell bedeutete. i
den Granaten , die über die Schützengräben hinweg ihr n

flußabwärts Halicz, dann östlich Lewberg bei Rawa -Ruzi, i
und am Ionen ) ist unverändert . — Das südlich,
Rser ist vom Feinde frei . — I » Polen verfolgen zst
verbündeten Truppe » die gegen Aawichost, Dz,,,'
mit) Sienno zurückgehenden russischen kräjte.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An den Grenzen Tirols und Kärntens mehrfach<g.

schütztämpfe. Im küsienländijchenGrenzgebiet wurde» j»
den Morgenstunden östlich Ronchi Zwei seindlich, j.
griffe abgewiesen . Gegen den Brückenkopf von «Bo»*,
and den Höhenrand des Plateaus von Coinen richj-
jiih hesliges feindliches Artilleriefeuer.

-ff Der türkische Schlachtberichk.
Konstantinopel. 25. Juni . Bericht des Hauptquartier,

vom 24. Juni: „An der Kaukafus -Fron » schlug '
23. Juni  morgens in der Gegend von Kaleboghaz ej».
unserer Abteilungen, die die Nachhut des Feindes bedroh,,
einen feindlichen Angriff durch Gegenangriff zurück.
Feind mußte sich gegen Kaleboghaz zurückziehen. — y
der Vardanellen -Front gab es gestern bei Sedd -ul-P,^
und bei Ari-Burnu schwache Artillerie» und Infanterien̂ ,
fechte mit Unterbrechungen. — An den anderen Fro»̂ ,
ist die Lage unverändert ."

+ „Die Macht der deutschen Artillerie ." -IJ
London. 24. Juni . „Moruing Post" meldet aus

tersburg vom 22 : „Die Macht der deutschen Artillerie
bleibt erstaunlich, fast unerklärlich. Es war zweifellos ein,
militärische Ueberraschung, wie die deutsche Armee in ein
paar Stunden tausend Eisenbahnwagen Artilleriemunition
verschießen, dabei die normale Tätigkeit der Artillerie
wochenlang fortsetzen und sich gelegentlich eine ähnliche
außerordentliche Verausgabung von Munition leisten
konnte."

+ Vernichtung eines russischen Anterseebootes
durch ein deutsches Flugzeug . ''

Berlin . 24. Juni . Am 22. Mai war in der Ostste
ein russisches Unterseeboot, anscheinend vom Akula-Tch
durch ein deutsches Flugzeug, 25 Seemeilen von Gotlands
mit Bomben beworfen worden ; der Erfolg konnte inbe$
damals nicht festgestellt werden. Nunmehr wird aber
von russischer Seite zugegeben, daß dieses Unterseeboot
verloren gegangen ist.

-ff Unser V-Boot -Krieg.
London, 24. Juni . (Meldung des Reuterfchen Lu.

reaus .) „Lloyds" melden aus Cullercoate, daß am 24. 3«mi
von dem Dampfer „Lama" folgende Nachricht eingetrosjei,
sei: „Wir nahmen soeben die Besatzungen der Drister
(Segelfischerbootemit Motoren) „Ouietwater " aus Peter-
head und „Viceroy" aus Aberdeen auf, die gestern abend
11 Uhr bei den Shetlandinseln , 25 Meilen östlich Sternes,
versenkt wurden. Sie meldeten, daß gleichzeitig fünf an-
dere Drifter versenkt wurden.

Bergen, 24. Juni . Der norwegische Dampfer . Nova'
ist hier heute mit der Besatzung des norwegischen Dampser,
„Trauma " angekommen, der auf der Fahrt von Archangelsk
nach London mit einer Holzladung am Mittwoch vor-
mittag in der Nähe der Shetlands -Inseln torpediert und
in Brand gesteckt worden war . Die Besatzung wurde
von den Deutschen sehr höflich behandelt, die das Boot
mit der Besatzung zur „Nova" schleppten, welche in Sicht
gekommen war. Die „Trauma " war 1557 Bruttoregister-
tonnen groß.
-ff Feindliche Siegesnachrichten au » dem Kolonialkrieg,.

Le Havre, 25. Juni . (Meldung der Agence Havas.ff
Der belgische Kolonialminister wurde aus Belgisch-Kongo
benachrichtigt, daß Kissignies (Deutsch-Oftafrika) von eine,
belgischen Kolonne besetzt wurde.

Prätoria , 25. Juni . Amtlich wird gemeldet : General
Botha hat Kalkseld, 40 Meilen nördlich von Omaruru,
besetzt.
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Luxemburger Freiwillige in der französische«
Armee.

Luxemburg »24. Juni . (WTB .) Durch die deutsche Press«
gingen in den letzten Tagen über Luxemburger Freiwillig«
in der französischen Armee Meldungen, die auf einer miß¬
verständlichen Auffassung einer Zeitungsnachricht auS privat«!
Quelle beruhten.

Im französischen Heere dienen keine Luxemburger, di«
nach Ausbruch des Krieges hinübergegangen wären. ®
könnte sich höchstens um ein paar Ausnahmen handeln,»»»
denen man jedoch hier auch keine Kenntnis hat

Weg nach dem Waldranoe nahmen , um das Feuer m
Batterien zum Schweigen zu bringen, sahen sie nichts
und vor diesen schweren Geschossen waren die Wackeren t#
den Gräben auch vorläufig noch sicher. Die Schrapnell«
aber mußten au» einer Batterie kommen, die mit unheuio
licher Sicherheit zieite. Denn sie verstreuten ihren mstm
Hagel ersichtlich stets unmittelbar über den Gräben »»»
doch in ihrer nächsten Nähe.

Der Pilot stellte das Höhensteuer ein, und der »pp"
rat , der jedem Hebeldruck gehorchte, wie ein gut zug
rittenes Pferd den von seinem Reiter gegebenen Mt "»
stieg um ein beträchtliches höher. Der beobachtende vss
zier, vor sich die Karte und den Bleistift in der
wußte wohl, was dies Manöver bedeute. ..„ü

Man war im Begriff, aus dem Bereich derdeutsty
Stellung in das von den feindlichen Truppen beherrim
Luftgebiet einzudringen , und da durfte man denen,
drunten den mit Bestimmtheit zu erwartenden 8"ig m
wenigstens nicht gleich von vornherein allzu leicht inam
War doch die dem beobachtendenOffizier gestellte Aulg
heute eine besonders schwierige. Man wußte, dag
in den Gefechten der letzten Tage trotz tapfersten L
standes Schritt für Schritt zurückgedrängte Feind ve^
tende Verstärkungen aus seinen Reserven zu erw°
hatte, und es war von größter Wichtigkeit. Genau '
über die Zahl dieser Verstärkungen und über die .nt«) *
ihres Anmarsches zu erfahren. Wenn diese Erkun
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eine erfolgreiche sein sollte, mußte sich die Tauve
weit in das feindliche Gebiet vorwagen , "nd ^)ur^-M
Piloten ergab sich daraus die Pflicht, m:t aller
den Zweck des Fluges noch gestatteten Vorsicht 3»
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Fortsetzung folgt.

Humoristischts.
Kompliment . Schuster: „Was Sie an ' kleinen

haben, Fräulein , da ist ja beinah' Ihre Ras' noch
Doch etwas . Fremder : „Ohne Pension «s> ^t)0d) einwB. tyremuei ; 1

Nachtwächter entlassen worden ? Das war nicht Ich"
der Gemeindel" . .. »ach

Amtmann : „Wir haben aber 'ne neue Straß»
ihm benannt !"
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™£>cetc auf 1027 und die der Oesterreicher auf

^ ' .mburger, die in der französischen Armeez. Zt.
!i<m Z ttn  bei Ausbruch des Krieges in Frankreich,

"t ils dort geboren oder stammen von dort ge-

' Admiral der baltischen Flotte
^ mit leine« Stabe ermordet.

»Avest, 25. Juni . (Ctr. Bin.) Die Bukarester
E" ^ tatea" meldet: Die russischen Behörden haben

M ' „falten, daß am 16. Juni abends der Kom-
jpluflS Admiral der baltischen Flotte
- w « gesamten Admiralstab unter ge-
^ -«vollen Umständen ermordet worden ist.
W01 . um eine großangelegte Verschwörung  zu
^  sich angeblich auch höhere Offiziere be-
gjj ' von denen mehrere verhaftet wurden. (Rat. Ztg.)

Kehle Kriegsnachrichten.
«.-lin 26. Juni . Major Moraht sagt im „Berl.
.. Der Fall von Lemberg bedeutet für uns zwar

E " tungsvolleS Ereignis, namentlich in politischer Hin-
* 6e2 Xt eine Entscheidung des Feldzuges im Osten. Es
O k? noch zu leistende Arbeit unserer Führer und Heere

aus verkleinern, wollte man sich verhehlen, daß die
* K tuna  der russischen Armee gegen den Bug uns
^ - Ausgaben stellt. An deren glücklichem Ausgange
Äl « wir nicht, wohl aber an einem Stege rm Hand-

•utlt *. 26. Juni . Die Offensive der verbündeten
LJrJ , Galizien schreitet fort. Im Zentrum und am
^I n Dniestr versuchen die Russen, wie der Knegs-
f Starter be8 „Berliner Tageblatts" bestätigt, den oster-
LÜngarischen und deutschen Kräftegruppen ihre Stell-
Lm nördlichen Dnjestrufer und an mehreren strategisch

Punkten das Verbleiben am nördlichen Ufer Mit
fit Gegenoffensiven zu verwehren. In Russisch-Polen

Gebiete des San -Winkels weichen sie zuruck, um die
^binduna mit jenen Armeeteilen nicht zu verlieren, dre

/on Lemberg durch die Armee Mackensen, östlich
«d süvostlich von Lemberg durch die Armee Böhm-Ermolli
Mit für Schrill gegen die auf den Bug gestutzte nächste
Weidigungslinie zurückgedrängt werden.

Berlin , 26. Juni . Ueber den Verlust von Lemberg
Nreibt der Militärkritiker der „Petersburger Börsenzeitung",
1  di, „Vossische Zeitung" berichtet: D,e russische Armee
t- e zu wählen gehabt zwischen der Aufgabe von Lemberg
«d der Aufgabe der Freiheit ihrer Handlungen. Habe man
M für das russische Gefühl schwere Opfer bringen und die
irf» Russen durch Erinnerungen so teure Haupfftadt
Seliziens verlaffen müssen, so habe man sich dafür die Mog-
Weii Vorbehalten, Ort und Zeit der Entscheidungsschlacht
itlb« zu wählen.

* Herborn , 24. Juni . Wie aus einem Aufruf des
hiesigen Frauenvereins im Inseratenteil der heutigen Nummer
ersichtlich ist, werden auch vie Frauen unserer Stadt
herzlich gebeten, sich durch Gaben an der von den deutschen
Frauen ins Werk gesetztenK ais er W i lh el m- Spe nd e
recht rege zu beteiligen. Der Ertrag dieser hochherzg
Spende ist zur Versorgung der Hinter bl leb enen
gefallener Krieger  bestimmt. Es sind bereits einig
Sammelstellen, die in dem Aufruf näher bezeichnet sino e n„
gerichtet worden und auch wir sind gern bereit, Gab f
für diese Frauenspende entgegenzunehmenund öffentlich über
deren Empfang zu quittieren. Es wäre zu wünschen daß
der überall in deutschen Landen zu verzeichnendeh rrlich-
Erfolg der Kaiser Wilhelm-Spendê deutscher Frauen auch in
unserer Stadt das richtige Verständnis findet, damit die
Dillstadt Herborn sich nicht von anderen kleineren Städten
und Dörfern beschämen lasten braucht.

— Befftzwechsel . Durch Kauf gelangte das in de.
Kaiserstraße belegene Hausgrundstück des Herrn Jakob
Gerhard  in den Besitz des Herrn Adolf Locher,  letzt

da» Berspin ». » der
Wolle für den eigenen Haushalt ist durch Ver-
fügung des stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armee-
korps vom 16. d. Mts. freigegeben. Es ist aber die Be-
dingung daran geknüpft worden, daß keinesfalls mehr Wolle
zurückbehalten werden darf, als im eigenen Haushalt dringend

ĝ chBadHomburg v. d. H.. 24. Juni. Als Grund¬
stock kür den heiligen Michael", der demnächst zur Benagelung

Balser aus Frankfurt a. M. der Stadt 5000 Mark zur

Frankfurt a. M ., 25. Juni. Die Rennstallbe¬
sitzerA. und C. von Weinberg stellten den ihnen am Sonntag
im Henckelrennen zu Hoppegarten zugefallenen Preis von
6000 Mark dem Roten Kreuz zur Verfügung.

* Löcbst a. M ., 25. Juni. Um der verschwende-
rischen Wasserentnahme aus dem städtischen Wasserwerk
während der trockenen Jahreszeit zu steuecn sperr das We k
seit gestern die Wafferleitung abends von 6—9 und nachts

Haben Sie
unser Blatt auch für das neue Vierteljahr bei der Postwieder

bestellt?
W-nn nid)t, bann tun 61t es balbi* damit blt gewöhn!

pünktliche Zustellung keine Unterbrechung erleidet.
Bestellungen werden von den Brietträgern . von
unseren Vertretern auf den Ortschaften und von

der Geschäftsstelle bereitwilligst entgegengenommen.

Durch Galizien.
Ein Feldpostbrief von Lehrer Otto Lakert.

Stumm steht der Kiefernwald. Das fahle Licht des
Mondes dringt durch die Baumkronen und wirft lange un*
Wisse Schatten. Auf Heidekraut gebettet von Pfingstmalen
mgeben liegen die Kanoniere nach harter Tagesarbeu und
ikhm träumend in den Abend hinein. Dre Glieder find
matt, die Augen müde, die Ohren taub vom Donner der
Rationen. Die Pferde sind ruhig, sie stehen zusammen, ganz
dicht, die Hinterbeine eingeknickt, den Kopf nach unten
geneigt.

Es ist nach der Schlacht— nach Schlachten kann man
sogen. Noch einmal gehen die Gedanken zurück. Sie schweren
Mück nach der Champagne, wo noch vor einigen Woche»
nnfete Haubitzen zu Franzosen und Engländern eherne War e
redeten— dort unten im Hexenkessel vor Reims; sie wandern
noch einmal durch die Heimat, vie wir sehen durften m
NNngspracht, sie verweilen lange bei dem Ritt ^durch
Galizien, bei der Verfolgung der Russen. Auf staubbedeckten
Sitafeen trabten wir bergauf, bergab. Tag und Nacht, den
geschlagenen Feind verfolgend, gänzlich zu vernichten. Durch
innlich, galizische Dörfer ging's in Eile. Noch lastete die
»he russische Gewalt über Galiziens Bewohnern. Kmeend
Uten sie die Heiligenbilder, singend umzogen sie mit heiligen
lohnen ihre schönen Kirchen und erstehten Sieg. Er ist ge-llittlMs»--

. Gefangene Russen ohne Zahl wandelten an uns vorbei,
einen geknickt, gebeugt an Leib und Seele, dre andern

freudestrahlend— sie hatten ihr Leben gerettet. Ich vergesse
* »icht - es war am 1. Pfingsttage — zu uns drang
non einem Rüsten in deutscher Sprache: Wir wollenz» euch,

euer Land. Mit ihm kamen 300 Russen— er hatte
f fiuhre in Leipzig gearbeitet und kannte uns. Die Schlacht

Wir singen eine mächtige Melodie mit gewaltigen
«ffoiben, vom tiefen Baß bis zu den hellsten Obertonen.
**i'schen die Jnfanteriekugeln, es hämmern dre Maschinen¬
lehre , eS pfeifen die Feldkanonen, summend suchen die
Saubitzen ihren Weg, sausend zerteilt der 15er die Luft undiyren Weg, lauseno zerieni um. - - -
«übet donnert der österreichische Mörser, begleitet von dem

Mernen Ton des sausenden Propellers — das gibt em
AM4.u1 C « l i /V» _ Äil . l OfOil—--s»., das die Nerven zerrüttet. Wir aber zucken nicht

» der Wimper.
Barbaren im Osten, westlich der Franzose, brutale Briten,

'lS'sche tzchergen! - Und dies Italien ! - Ist keine Scham
” >esen Völkern mehr?

Lallen wir, — nie fiel ein Volk herrlicher!
lSen wir, — nie siegte ein Volk herrlicher!
^ °r dir . o Deutsch ! and , sinke ich in die Knte !"

Deutschland hoch!
„Das sind die alten Preußen noch",
Sang Theodor Fontane.
Doch heute ruf' ich: „Deutschland hoch,
Ein Hurra Deutschlands Fahnen!"
Wie kühn der deutsche Löwe focht
Bei Metz, bei Tannenburg!
Das sind die alten Deutschen noch,
Die kämpfen alles durch.
Vom Rheinfall bis zum Nordseestrand,
Ganz Deutschland steht in Waffen.
Die Schwaben, Preußen Hand in Hand,
Die werden Frieden schaffen..
Die Bayern stehen nicht zurück,
Der Sachse ist zur Stell' ;
Seid einig in dem Kriegsgeschick,
Dann wird die Zukunft hell!
Zur See, zu Land folgt Sieg auf Sieg;
Die Russen, Briten zittern.
Fest steht der „Michel" in dem Krieg,
Fest in den Kampfgewittern.
Man sieht die deutsche Jugendkraft
Von der Donau bis zum Belt.
Bleibt Deutschland einig, frei und stark,
Erzittre dann, o Welt!
Erzittre dann, du Neid und Haß.
Wag dann nicht mehr zu legen
Die Lunte an das Pulverfaß,
Dann meide Kampfeswege.
Verbannt ist aller Trug und Schem;
Ein jeder Mann ein Held.
Dann fürchtet Deutschland Gott allein,
Sonst nicht, au,

vor,' 10—5 Uhr ab. Das Sprengen der Gärten mit
Schläuchen wurde überhaupt verboten.

" Offenbach a. M ., 25. Juni. Die Treibriemen-
kabrik Josef Pilger hat heute ihre Zahlungen eingestellt.
Die Passiva betragen 400 000 Mark, die Aktioa sind gering

* Kolrapvel , 25. Juni. Beim Baden rm Herthasee
ertrank der achtjährige Sohn des Polizeidieners He»»emann.

* Wolfhaqen b. Kassel, 25. Jum. Für die Stadt
Wolshagen war der hiesige MühlenbesitzerAugust Winter
mit de? Mehlverteilung amtlich betraut worden. Winter be¬
nutzte diese Vertrauensstellung zu umfangreichen Falsch
ungen des Mehls und der Kleie mit Gips und
Kalk.  Gegen den Landesverräter— anders kann der Mann
wohl nicht bezeichnet werden— wurde sofort das gerichtliche
Verfahren eingeleitet.

Aus dem Reiche.
Wieder ein feindlicher Diplomat als Skhnldenmmhee

verklagt. Der Hoflieferant E. Kluge zu Sacrow bei
Potsdam hat gegen den früheren englischen Botschasterm
Berlin vor dem Potsdamer Amtsgericht eine an¬
hängig gemacht. Der Kläger verlangt von „The bligy
HonourableW. Edward Gosch  e n,  Exz.. Mitglied de«
Geheimen Rats, Außerordentlicher und Bevollmächtigter
Botschafter zu Berlin. Wilhelmstraße 70, Englische Bot.
schuft, zurzeit unbekannten Aufenthaltes, 208,50 M tu»
Arbeiten und Material. Die öffentliche Zustellung der
Ladung ist angeordnet. — Die Klage hängt an der
schwarzen Tafel des Potsdamer Amtsgerichts aus und
bleibt bis 7. Juli dort. Der Botschafter wird aus den
25. Oktober, 9 Uhr vormittags, nach dem Amtsgericht.
Kaiser-Wilhelm-Slraße 8. Zimmer 58, geladen. — Der
ehrenwerte Herr Goichen stellt sich also dem nicht minder
ehrenwerten Botfchaster Iswolski und anderen Größen
würdig zur Seite.

4- Kriegsrohstoffe. Nachprüfungen von Lagern
einiger Firmen, bei denen Kriegsrohstoffe beschlagnahmt
worden sind, haben ergeben, daß die Bestimmungen der
Beschlagnahmeversügungen, insbeiondere bezüglich der
Führung von Lagerbüchern, in vielen Fallen mcht beachtet
worden sind. Die Vertreter derartiger Firmen mußten
mehrfach wegen solcher Verstöße mit Gefängnis bestraf!
werden. Deshalb wird nochmals empfohlen, die Besttm.
wungen der Beschlagnahmeversügungen aus das peinlichste

B. I. *« », . Bern 3entr. |.
komitee vom Roten Kreuz ist von der Deutschen Zen-
trale für Kriegslieferungen von Tabakfabrlbaten (S 'l
Minden/Westfalen) eine Spende von 500000 Mark uber-

wiesen worden.̂ ^^ und Amgegend. Das dem deutschen
General-Gouvernement kn Belgien zugete.lte Gebiet von
Maubeuge und Umgegend, das bisher zum Bereiche der
Feldpost gehörte, ist neuerdings an das Postnetz der deut¬
sche/ Post- und Telegraphenverwaltung m Belgien an-
geschlossen worden. Das neu eröffnet« Postneh in Mau
beuge besorgt den Postdieust für di« Truppen und Be-
Hörden sowie für die Bevölkerung des französischen Ge-
biets von Maubeuge und Umgegend. Diese» Gebiet
umfaßt außer Maubeuge noch 15 frühere französisch«
Postorte. Im Gebiet des General-Gouvernements haben
wettere 1? frühere belgische Postämter den Betrieb wieder
aufgerwmEw d^ ^ Felde der Ehre gelallea.
Ein ungewöhnlich schweres Opfer für das Vaterland haben,
einer Meldung des„B. T." aus Hanau zufolge, die Bauers-
leute Erber in Niederalsbach. Unterfranken, bringen muffen.
Nachdem bereits vier ihrer Söhne den Heldentod gefunden
hatten, ist jetzt der fünfte Sohn auf dem Felde der Ehre
gefallen. Der sechste und letzte Sohn steht ebenfalls vor
de"' ÄlW | ((l« Lügenarbe» in Athen. Unter dieser
Ueberschrift schreibt die „Nordd. Allg. Ztg. : .Die AthenerSffaÄfSftnU ass .pffsjss
alles bei den Neutralen Glauben findet. Wir geben hier

^"b̂ ^Iunl.̂ Ĝrohê Feuersbrunst Polo, wahrscheinlich Arsenal
NL ",!°g« k “ » '„Ä Ml «.» « ntrtt M»

§unL®ul«ar<n beldjlolt.n Anlchlntz an Unttnt,. artltn>h»
«Z7S " TK 'n 'S " L «.Sn.n. .n ,°- M5. Juni soll englisches UnterseebootE 11 bei Nagar» „Göden
torpebUrj^ a gĝ n und Budapest. Oesterreichischt
TruppenM Trient̂meutettem̂EsE Hungersnot.

Kommandant von Berlin verbot Beröffentlichung der Verlust
I,fte "k Juni. Militärabkommen Rumänien-Rußland benit» ad-
^ ^ Deutschland vorbereitet sich zu Frledensoorschlägen: « edi»

«» Ungarno*a«ti ßrt «n.mttUV
teueruna, man wünscht Sondersrieden. ^ U1

Oesterreich Deutschland schon völlig erschüpst. werden August
* °d» - SS» ».«. «»» -««« -

,s  SenMlanb unbO.!N...>ch mach»» dnnPaftdmI»

"' 7«W "" S »b weg,» san, ^ no. N, « .ch.'n . . .
>II . " I • I . » -

sü h r u n g einer neutr alen Oeffent lrchkeit begegnen.
■i.. . „ n » tn #n

4- Der
folger des —u-

aus Stuttgart , gewählt worden. .
i -riieaerunfa « in der Schwei,. Ein von emen»

Uederlandflug nach Zürich Surücktehrender Eindecker ist »US-LKW Sk'ÜÄMLW»
Oberleutnant von Kaenel. wurden schwer verletzt, «rsterer is
im Svital aestorben-

4- Ein Schadenfeuer entstand am Freitag in den
frühen Morgenstunden in einem Schuppen ai 4I“er'**
Depots in Spandau.  Wie amtlich mitgeteilt wird, is
die Entstehungsursache unbekannt. Der Materialschaden
ist nicht bedeutend. _ _

Der deutsche Druckt« Oft ««* W f̂t.
Mister French und Musjöh Joffer - Stöhnen beide

sorgenschwer, — Packen heimlich schon die Koffer.
Möchten gerne fort vom Heer.

Auch der Ruff' nach Lembergs Falle — Schnell noch
nimmt 'nen Wutkischluck, - Unisono seufzen alle. —

Meilvurger Metterdiruft.
Borausstchtliche Witterung für Sonntag, den 27. J« i.

Meist wolkig, vielerorts Regenfälle, ganz vereinzelt mtt
Gew itter, etwas kühler.

! Für die Schriftleitung verantworüich: » - « lose. Harbor»..



? !tt« stiroh -VerNn.
trr De& Koten Kreuzes für Mutter » und

S5m ]hx .C' iünurge bittet alle diejenigen Arbeitgeber, die
für Frauen fjeiijiarbeit und außeihäusliche Arbeit zu ver¬
geben haben , nach dem Zentralkomitee vom Diolen
Kreuz. Abteilung 1U. Berlin , iieip îger Platz 13, Nachricht
zu geben.

-+- Z un 2' ode des Ge 'ieimrats Kathenan . Au?
21 nla H des S in rtjeiDens des Geheimrats Rathen au ist bei
den Hinterbliebenen des Verewigten folgendes Telegramm
des STaTcr« eingegangen:

Ich >h i nie an dem schweren Verlust, den Sie und die All¬
gemeine Elebin etatsge,eiifeijaftdurch den Tod Ihres von mir
hochgeschähtc» Vaters erlitten haben, marinsten Anteil und spreche
Ihnen und den übrigen Hinterbliebenen Mein herzliches Beileid
aus . ’-ü' as Der '-bereinigte tti seinem arbeits- und erfolgreichen
Leben ans dein Gebiete der eletirisrhen Industrie geschaffen Hai,
sirhen ihm ein unvergängliches Bniiinesblait i» der Geschichte bei
deutschen Industrie uiid Technik, Ich werde seiner charakteivollen
Persönlichkeit stets gern gedenken, Wilhelm 1. K.

Der Reichskanzler depeschierte:
. 3 " Inreni Vater verliert das neue Deutschland einen de,

größten und erfolgreichsten Vorkämpfer der iiidustriellen, wirtschast-
Ilchen und organisatorischenStärke, die sich in diesem Weltkampse
stolz neben die Ruhmestnten unseres Heeres und unserer Flotte
stellen kann. Sein Andenken wird unvergessen bleiben. Ich sage
Ihneii nienie aufrichtigste und herzlichste Teilnahine und bitte
Sie , deren auch Ihre Frau Mutter zu versichern. Bethman»
Hollweg.

Pastor a . V.  I » Friedrich Eberhard Zillesfen. der
bekannte Vorkämpfer für die evangelische Volksschule, ist
am Mittwoch in Pankow imAlter von77V-Iahren gestorben.
Erst vor wenigen Wachen hatte ihn die theologische Fakul»
tat der Universität Greifswald zum theologischen Ehren-
doktor ernannt . 1876 gründete Zillessen den „Verein zur
Erhaltung der evangelischen Volksschule", spater den
.Evangelischen Schulkcmgreß", dann den „Verband evan-

ttr Leh .ervereiue".gelischi

Aus aller Welk.
-f- Die Zurückeroberung von Lemberg . Die Kriegs«

berichletstatter Wiener Biäiier melden über die letzten
Kämpfe vor Lembrrg : Die Russe» hatten sich vorLeniöerg
zu einem verzweifelten Widerstande gefielt , Durch Besetzung
der -Höhe» westlich Kulikow stießen die Verbündeten die
wichtige Verteidigungslinie der Russen durch. Sodann
entwickelte sich das sehr erfolgreiche Vordringen der
Armee Böhin-Ermolli gegen Nordwesien und Westen, in¬
dem die Offensive an 'diesem Abschnitt bis zu einigen in
der unmittelbaren Umgebung Lembergs stark befejiigien
Stellungen der Russen gelangte. Trotzdem leisteten die
Russen aus allen Punkten im Umkreise um Lemberg in
finden , vorbereiteten Stellungen den heftigsten Wider¬
stand. Die Russen hatten die Stadt niodern befestigt.
Gefangene Offiziere sagten aus , dah inan noch vor kür,er
Zeit den Verlust Lembergs als gar nicht tin Bereiche der
Möglichkeit gelegen betrachtet habe.

Giftiger käse. In der luremburgischen Ortschatt
Münchecker hatte sich eine Familie sogenannten Schügei-
käse bereitet. Sie hatten d>cke Milch zum Ablausen in
ein verzinktes Eisenblechgeföß geschüttet und stehe» ge¬
lassen. So erzeugte die saure Milch in Verbindung mii
dem Zink ein Gift, das in den Käse überging . Mutter,
Tochter und drei Söhne aßen von dem Käse und er¬
krankten sofort unter heftigen Schmerzen. Die Tochter
starb gleich. Die Mutter und die wohne befinden sich in
säst hoffnungslosem Zustand.

-s- «Glünzender » Erfolg eines italienischen Lukt-
angriffs . Der Kriegsberichterstatter der „Zeit " hat sich
persönlich von der Wirkung des am 17. Juni nach Mitter¬
nacht von italienischen Luftschiffen gegen die Südbahn-
ftatton Dioaca gerichteten Luftbombardements überzeugt.
Ein Luftschiff verfolgte einen einiaufenden Eisenbahnzng,
d" sofott anhielt und alle Lichter löschte. Das Luftschiff
warf 5 Getckolie. entfernte kick aber, als die Bahnwaa e

üeuer gao. vie  Bomben richteten in dem
erhebliche Verwüstung an, aber kein menschlich
kein Haus, kein Acker wurde beschädigt. Tro?
richten die Italiener von großen Erfolgen, Zersff
Eisenbahnverbindung usw.

Uebee die italienische Lnstflokke befind»«
neuesten Hest der „Deutschen Lustsahrer-Zei,,^
merkenswerte Angaben, die sich auf osnzielle Mm
aus dem vorigen Jahre beziehen. Danach beini!
1914 im ganzen acht größere Luftschiffe, fünf h8
und drei unstarre. Hiervon ist das haibsig'»,'
„(litta di Ferrara " inzwischen zerstört worden. »
Zeuggeschwadern gab es damals zwanzig mit' i»i
heilen, die je dach in diesem Jahre noch bet
meint worden lind. .. _

Drei Generationen im Felde . Ber setle»«-.
Daier . Sohn und Sohnesahn im Felde stehen, W
dem „Dresdner Anzeiger", bei der Familie des' tz!
Klötzer in Vorkwa bei Zwickau zu rerzeichnen. H^°
halte als Leutnant bereits den Feldzng 1870 71 y,j,
und sich hierbei das E ferne Kreuz 2, Klasse erworbi
6?jähriger meldete er sich am Ans ng dieses Krieqesj
und rückte als Hauptm nn der 1. Komxag«
Landsturmbataillons Zwickau vorigen Herbst st
Er wurde kürzlich zum Major befördert und w,
Ritterkreuz 1. Klaffe des Albrechtsordens mit Eck«
ausgezeichnet. Sein Sohn kämpft als Rit
des 18. Ulanenregiments mit in der v
Linie und sein Enkel erfüllt als Leutnant
Reserve- Artillericregiment seine Pflicht gegen da?
land. Auch die beiden letztgenannten sind für jh
dienst? auf dem Felde der Ehre bereits mit dem
Kreuz ausgezeichnet worden . jl

Verschwendet kein Krot!
Jeder spare, so gut er kan« !

mm Mmmmmum mmmmamma

Achtung! Hegen 6esdiattssHulgabe Totalsflusoepftauf. Acht«,
Am Markttage versäume niemand, den Total - Aas verkauf zu besuchen. Sie sparen viel Geld! Beachten Sie bitte

Schaufenster! n

Ernst Becker&Co., Herbom.
Aufruf!

Die deutschen Frauen wollen eine
Kaiser Wilhelm - Spende
unserem Kaiser in der nächsten Zeit darbringen, die zur
Versorgung der Hinterbliebenen gefallener
Krieger dienen soll.

Der hiesige Frauenverein wird stch auch an dieser
Spende beteiligen. Wir bitten herzlich um Gaben.

Sammelstellen sind:
Bei Frau Dr . Siegfried (Hüttenweg),
„ „ Bürgermeister Kirkendahl (Dillstraße)
„ „ Rendant Heinrich Müller (Hainstraße)

und in der Geschäftsstelle des „Nassauer Ualksfennd ".
Herbarn, den 26. Juni 1915.

_ Der Uorstand des Fraueuoerein».

KM/erein̂ Her Dorn.
Heute Samstag,  den 26 . d. Mts .,

abends V*10 Uhr:
Versammlung

im „Alten Hickegrund ", Zimmer links.
Tagesordnung : j

1. Regelung der Unterstützungsfrage.
2. Sonstiges.

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird '
ersucht.

__ Der Vorstand.

Tüchtige Former !
auf Poterie- und Maschinenguß für dauernde  Beschäfti¬
gung gesucht.

Herkorner Pumpenfakrik

Bekanntmachung.
Wegen Herstellung des Kleinpflasters auf der Bezirks-

straste nach Sinn wird die Strastenstrecke von
der Eisenbahnüberführung am Schiestplatz bis
zum Rabenkopf vom 29 . d. Mts . ab auf vor¬
läufig 66 Tage polizeilich gesperrt.

Der gesame Fuhrverkehr von und in der Richtung nach
Sinn hat über Meckenbach zu erfolgen.

Herborn , den 26. Juni 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : B i rken'dahl.

DicbHurzpflQnzen
„Eckendorfer Riesenwalze" hat
abzugeben Reumann
Herborn , Schuhmarkl 2.

zu haben bei

Carl Mährlen
Herborn , Marktplatz 6.

Telefon 235.

Den Heldentod für’s Vaterland starb

am 15. Juni durch einen Kopfschuss unser
braver, herzensguter Sohn, mein innigst-
geliebter Bruder

Fritz Heil
Musketier im Bes . Inf.-Regt . 263 . 4. Komp.

Die tränendes Eltern nnd Bruder:
Gottfried Heil und Frau

Hans Heil
Gefr. im Ersatzb . I Inf .-Regt . 80.

Z-Zimmeroolinung
mit Küche und Zubehör in
neuem Hause an ruhige Leute
zu vermieten. Näheres in
der Geschäftsstelle des „Nass.
Volksfreund".

Gefunden
1 Herrenhandschuh,
1 Gürtel.

ch kMi  lire sllszesde Msq In  Stcdij
jr  SelbstuntefrloMsbrlsfe Syeteî Karnack-He^

atterteK . ; , «Hansende «ria
Bangew ^rksgcbnle : Polier, ArchitekturzeictSner, Bau- 1
techniker, Ximmermeister, Maurermeister, .Baugewerks¬
meister, Stradhenbautecbnikar, Tiefbautechujtfer. Schule
?ttr Eisenbalmwesen : Lokomotivheizer, Lokomotiv¬
führer, Eisenbaht̂ echniker. MaschiEtenbauschule:
Monteur, Maschinist, Werkmeister, Masrehinenkonstruktenr,
Maschineningenieur. 'Elektrotechtiu Schule : Elektro¬
monteur , Elektrotechniker , Elektroingenieur . Schule für
Berg - u . Hüttenwesen : Bgfgschule. Pormermeister,
Giessareitechniker . Installateurschnle : Installateur,
Elektroinstallateur . Scämle >äür Kunstgewerbe und
Handwerk : Stein rr.etzm'eisber, Modelleur, Stukkateur,

Bautischler , Kunst - And Möbeltischler, Schlosser.
Jedes «Ser vorsäeh . Werät erscheint ln Lieferant . a «• Ff.

AnsicbtssendcngpA ohne KautzVpng bereitwillige *.

Herzliche Bitte.
Die Kreissynode Herborn  hat beschlossen, die Truppen

im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen. Der Kreissynodal¬
vorstand bittet deshalb herzlich.

Gaben für Bücher
an den Unterzeichneten gelangen zu lassen. Alle Geistlichen
nehmen Gaben an

Herborn , den 11. Juni 1915.
Professor Hausten , Dekan.

Di ?ss Werke setzen kefne Vor*
feCHrrstafi» »« voraus u/ftez wecken:

1. den Besuch der/ £echn . Fach-
seist: len zu p/setzen,

3. dem Studierenden nur durcli
8 c2&bS unterricht eine ab¬
geschlossene technisch*
Btidjiorg zu vermitteln,

3. iu vor ^reffl .'Weite ohne Bcrafa»
st örjfhg  a . Fachprüf . abiultf.

Der  ZwecVrird dad.erreicht , dass:
1 derIJnecrrlchtd .techa .Fach-

schulen kschfeshmt wird,
& dieBearbafianffd .Unterrichts-

briefe üi io alafaoher u.grdtdl
Weist. !■ sslkd t̂fissL Form
|uit Stoir. wito| te . . .* -

_ _ _ . eti( ta.
AnstS '. -js s. Prospekte so « . Danksskrslben Mk. bsstand >PrUI.
Krnr  3. fe'ojen monatl . Tellzabl . von IMark aa so besiegen,
/ Oonness & Hachfeld , Potsdam S.O. e

Dauernde und gut lohnende Arbeit finden:
Moschinenformer «nd Gießereiarbeiter,

Gmaiüe-Auftroger und Krenner,
Klempner, Schleifer,

Schlosser für Koch- «nd Gasapparate.
Schlosser für Herde und große Klechardriten.

Kräftige Hilfsarbeiter.
Ang. a. d. Geschäfksst. d. Nass. Volksfr. ei bet. u Nr . 2466.

Die

keichhaltigste,
Interessanteste nnd
gediegenste

zeiisciiriitior lenen
Klelnlier-Zilchier

ist und bleitit die
vornehm illoslrierte

BERLIN SO. 16
Cöpenieker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde, Zimmer¬
vögel,Kaninchen ,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw. nsw.
Abonnenten taprelR:

für Selbstabholer nur 78 Pf^
frei Haus nur 90 Pf.

Verlangen Sie Proben am nter , Sie
erhalten dieselbe grat . n. franke.

Kirchliche Nachricht».
Sonntag, den 27. Juni,

(4. nach Trinitatis).
Herborn.

9>/r Uhr: H. Dek.Prof.HM
Text Apostelgesch.4,V.1- st

Lieder: 28, 189.
Christenlehre für die männlch
Jugend der 1., 2,, 3. Pfarrei
11' /: Uhr: Gottesdienst füiii,
Taubstummen Herr Wank!

Walter aus Breckenheim,
1 Uhr: KindeMtlesdienß,

2 Uhr: Herr Pfarrer 2Mt
Lied: 251.

Abends 8'/» Uhr:
Versammlung im VereinShL

Dienstag, den 29. Juni,
abends 8Vt Uhr:

Kirchenchor in der KinderM
Mittwoch, den 30. Juni,

abends 8 Uhr:
Jungfrauenverein im Bereis

Donnerstag, den 1. !
abends 9'° Uhr:

Kriegsbetstunde in der Krh
Freitag, den 2. Juli,

abends 9 Uhr:
Gebetsstunde im VereinShMt

Amdorf
4 Uhr: Herr Pfarrer Concki

Burg
1l Uhr: Kindergoltesdienst

Uckersdorf,
2 Uhr: Herr Pfarrer ConM

Taufen und Trauungen:
Dekan Professor Hauste».

Dillenburg.
Sonntag, den 27. Juni

(4. n. Trinitatis).
Vorm. 8 Uhr: Pfarrer Fre^

Lied: 211V . 7

Auf dem Felde der Ehre,
gefallen : s

Füsilier RichardT hi el ma n n \
aus Oberroßbach im Alters
von 26 Jahren. j

Vorm.9' /?Uhr: Pfarrer
Lieder: 32 u. 214 V. 6». '
Vorm. 103/j  Uhr : Christen^

mit der männlichen Juge»̂
Vorm. I l >/, Uhr: Kindergol^

dienst. Lied: 64
8»/2 Uhr: Versammlung lt

evangelischen Vereinsha^'
Mittwoch8>.»Uhr: Jüngliv^

Donsdech. .
Nachm. 2 Uhr: GotteSdie"'

und Christenlehre
Herr Pfarrer Sachs-

Eibach.
Nachm. l '/2 Uhr : Pr-d^

Herr Pfarrer Fremdt-
Taufen und Trauungen■

Herr Pfarrer Fremdt-'



i Kiemen NN allen Wochentagen . — B -zuu «. 1j W ^ĵtcljährlich mit Botenlohn 1,75 MI, |
mit Illustrierter Grutls-Belluje„Neue Lesehalle“

I kle Post bezogen 1,50 Pik., durch die Z
r ii,s Hans geliefert 1,0-' Pik :

Gnabbangigce Organ
Preis für di« einspaltig« Petnzene oi'tl der« -
«RdUin ^ K r »*»n Qtfii C 4 «i
Am

I Tu. Exped. Dillendurg . Marbachstr. 40. ; der werktätigen Serufsklaffen in Stadt u . Land , des gewerblich , u . kaufmännischen
^ - Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

{ Druckt . Emil Anding, Buchdruckerei. Herb'.-r,
i

Zonniagsgedanken.
Das deutsche Lied.

Gleichwie auf dunklem Grunde
der Friedensboten blüht,
so durch die böse Stunde
versöhnend  geht das Lied.

Joseph von Eichendorff.
4-

Dann folgte das Lied „Nun ruhen alle Wälder ". Wer
Gottesdienst miterlebt hat , der wird mir gestehen , daß

Lied wie eine Offenbarung  wirkte . Es ist nicht
möglich, alle die Bilder , die auf mich einstürmten , zu
schildern Mir war zu Mute , als wenn mir jemand
]1 weites Tor geöffnet hätte, durch das ich alles, was mir
lieb und teuer ist, sehen konnte . Aus einem Feldpostbrief.*

,Des deutschen Liedes Klang hat die Herzen gewonnen ."
Die 'nationale Einigung wäre nicht möglich gewesen, wenn

die Kohle unter der Asche nicht glimmend gewesen wäre.
Wer hat das Feuer gepflegt ? . . . . das deutsche Lied
nicht zum wenigsten . " ^ Bismarck.

• Gesegnet seift du , Liederpracht,
du tiefe , du deutsche , du holde,
du Schatz , der unserem Volke lacht
in unvergänglichem Golde!

Schoenaich - Carolath.

^riegswochenschau.
J Die Erlegm ischen Ereignisse der letzten Woche kaffen
sich in dem einen Worte

Lemberg
zusammenfassen. In harten Kämpfen war es am 22 . Juni
den verbündeten Heeren gelungen , sich der Hauptstadt
Salizien» wieder zu bemächtigen . Gerade der Unistand,
dah die Russen in letzter Stunde alles versuchten , um die
Stadt zu halten , zeigt am allerbesten , wie wertvoll für sie
der Besitz dieser Stadt gewesen ist. Dieser Umstand rückt
auch die Beschwichtigungsworte der Bundesgenossen der
Russen in das rechte Licht , die da behaupten , der Besitz
von Lemberg sei von untergeordneter Bedeutung . Wir
wollen uns hier nicht mit Spitzstndigkeiten abgeben . Uns
mag es genügen , daß die Folge der Entscheidungsschlacht
dei Lemberg inimer weitere Kreise zieht . Am meisten
müssen wii dabei die Ausdauer der verbündeten Truppen
dewundern, die trotz monatelanger übermenschlicher An¬
strengungen auch jetzt noch

» > überall vem Feinde nachdrängen
und ihm har« auf den Fersen bleiben . So wälzt sich das
dei Lemberg geschlagene russische Hauptheer in regelloser
Shrchi durch Nordostgalizien . Interessant ist es übrigens,
wie die Russen selbst ihre Niederlage bekanntgeben . Nach
dem russischenBericht war das Vordringen der Verbündeten
m die Gegend der Stadt Zolkiew ausschlaggebend . In-
solgedessen hätten die russischen Truppen am 22 . Juni
Lemberg geräumt , um die neue Front einnehmen zu
können. In welcher Form ihnen dies gelingt , bleibt ab¬
zuwarten. Aber es ist anzunehmen , daß unsere Heere
dkm Feinde , falls er wirklich irgendwo Gelegenheit zu
mugerem Widerstande finden würde , eine neue schnelle
Niederlage bereiten werden.

Eine wohltätige Folge des großen Sieges bei Lem-
dkkg und des steten Vorgehens der Verbündeten ist die

endgültige Säuberung des San - wt kels
ddb den Russen . Dort war die einzige Stelle , wo die
Bussen, gestützt durch den Brückenkopf bei Sandaniiercz,
»och westlich des San und südlich der Weichsel standen,
ö.ktzt ist auch dieser Brückenkopf in unserer Hand , und die
flutende Bewegung des russischen Heeres macht sich bis
weit nach Südpolen bemerkbar , wo es schon fast das
llanze Gebiet südlich der Kamienna preisgegeben hat.
cknzwjschxn ist es auch der Armee v . Linsigen gelungen,

Gichtigst" .j^*mPf en  Fortschritte zu machen und , was das
« den vnjeste zu überschreiten.

diese hartnäckigen Kämpfe zeigen uns , von welcher
Gültigkeit es für die Russen ist, von Galizien noch soviel
r ]f möglich zu halten . Aber das Opfern starker Nach-

»tit denen diese Verfolgungskämpfe ausgefochteu
.körn , zeig « uns auch , in welche Verwirrttng die russische
»n„ ^ rn>ee geraten ist und wie schwer es ihr fällt , sich

x " nachfolgenden Gegner loszulösen . So sehe»
oe„n, wie sich die Dinge in Galizien folgerichtig weiter

' •“» Melu und
bnrt , das Verhängnis der Nüssen

»» mer weiter um sich greift.
Ni»hi Eann es verstehen , daß die letzte schwere
Sdin 9e  trotz aller Gelassenheit , die ösienllich zul

. Setragen wird , überall im Lager des Bier-
oeriiwü. größte Bestürzung hetvorgerujen hat . Man
fuifiirf* i' 1̂ i° damit zu trösten , daß wenigstens die
"Mi ^ ".ptarmee dabei unversehrt geblieben ist und

^ 'Vreffen neuer Munition in zwei bis drei Monaten

gener , oie seit Anfang Mai gerade diese Armee verloren
hat Darin sind noch nicht einmal die

großen schweren russischen Verluste
bei Leniberg selbst enthalten , die uns noch nicht mitgeteilt
sind und die sich bei der Größe des Kampfseldes auch
noch nio )t übersehen lassen können . Man kann infolge¬
dessen wohl füglich behaupten , daß die rassische Haupt»
armee soviel wie vernichtet ist.

Den Ereignissen bei Leniberg gegenüber sind die auf
den anderen Kriegsschauplätzen in den Hintergrund ge¬
treten . Trotzdein gehl es auch dort vorwärts . Es ist
überall gelungen , die feindlichen Angriffe abzuschlagen und
einzelne wichtige Punkte zu besetz. » , die Ausgangspunkte
für spätere zukunftsreiche Operationen sein können . Das
gilt ganz besonders von dein westlichen Kriegsschauplatz,
wo sich die Vorgänge bei Arras immer mehr zu einem

großen französischen Mißerfolge
auswachsen . Um das dort Geschehene richtig würdigen zu
können , muß man in Betracht ziehen , daß dort in letzter
Zeit Franzosen und Engländer außerordentlich starke Kräfte
einsetzen , um die deut .che Front einzudrücken . Trotz der
ungeheuren Opfer ist dies ihnen nicht gelmigen , und wir
haben die absolute Gewißheit , daß es ihnen hier ebenso¬
wenig gelingen wird , wie an anderen Steilen der weit
ausgedehnten Westfront.

Schöne Erfolge haben wir dann auch wieder zur See
zu verzeichnen . Von beachtenswerter Bedeutung dabei
ist die zuletzt gemeldete

Vernichtung eines rnssischen Aulcrseebookes
durch ein deutsches Flugzeug . Hier hat sich von neuem
gezeigt , welch wettvolles Kampsmittel wir in allen Teilen
unserer Luftflotte besitzen . Liber auch unsere Unterseeboote
sind nicht müßig gewesen . So hat es sicher überall bei
uns große Freude erregt , daß es einem unserer Untersee¬
boote gelungen ist.

eine » englischen Kreuzer zu beschädigen.
Diesem soll es zwar angeblich gelungen sein, ohne ernst¬
lichen Schaden davonzukotmnen und unter eigenem Dampf
die Fahrt fortzusetzen . Wie wenig zuverlässig in dieser
Beziehung die englischen Meldungen sind, hat ja die Ver¬
gangenheit zur Genüge bewiesen . Wir haben demnach
allen Grund , mit der Tatsache der Beschädigung schon
allein zufrieden zu sein , zumal ja unsere Unterseeboote
auch in dieser Woche ihre Tätigkeit im Versenken feind¬
licher Handelsschiffe mit großem Erfolg fortgesetzt haben.
So sind z . B . jüngst an einem  Tage Nachrichten ooo
der Versenkung 10 weiterer Schiffe eingelaufen.

Doehm -Ermolli.
Außer einer Reihe anderer glänzenden Waffentaten

ist es nun dem österreichischen General der Kavallerie
Voehm -Ermolli gelungen , die Stadt Lemberg aus den
Händen der Russen zu befreien . Wir bieten unseren
Lesern sein Bildnis.

i)jCjpn!’,llem  die Össensioe beginnen könne . Washe»a riiiKii'tusn ftminthppi *£5 fllif
es nni

versehrheit des russischen Hauptheeres auf sich hat.
ja die weit über eine halbe Million Gesan-

Deuksches Reich.
Hof und Gefellschafk . Die Vermählung der einzigen

Tochter des Reichskanzlers , Isa v .Bethmann Hoilweg , mit
dem Grasen Julius v. Zech -Burkersroda findet am Sonn¬
tag , den 4. Juli , in Form einer Kriegstrauung in Hohen-
finow (Mark ) statt.

+ vundesrat « . Beschlüsse . Amtlich wird durch
Wolffs Tel -Bur . zu den in der Sitzung des Bundesrat»
vom 24 . Juni angenommenen Verordnungen über den
tlushangvon Preisen in Verkaufsräumen
des Kleinhandels  bzw . über den Verkauf vor
Fleisch und Fettwaren durch die Gemeinden folgendes
mil - teilt : „Bäcker und Verkäufer von Backwaren können
nach W 73 , 74 der Reichsgewerbeordnung durch di«
Ortspalizeibehörde angehalten werden , die Preise und
das Gewicht ihrer verschiedenen Backwaren für ge¬
wisse von denselben zu bestimmende Zeiträume durch
einen von außenffichtbaren Anschlag im Verkaufsräume zur
öffentlichen Kenntnis zu bringen . Der Anschlag muß täglich
während der Verkaufszeit aushängen , auch können Bäcker
und Verkäufer von Backwaren angehalten werden , imVer-
kaufsraume eine Wage mit den erforderlichen geeichten

Gewichten auszusteilen und ihre Benutzung zum Nach-
wiegen der . verkauften Backwaren zu gestatten . Di«
günstigen Erfahrungen , die mit der Handhabung dieser
Bestimiumigen für Backwaren gemacht sind , haben den
Vundesrat aus Anregung von verschiedenen Seiten , ins¬
besondere auch aus den Kreisen des Kleinhandels zu einer
Ausdehnung der den Ortspoiizeibehörden beigelegten B -
fuguis auf alle Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbe¬
sondere Nahrnngs - und Futtermittel aller Art sowie roh«
RaturerzeugNisse , Heiz - und Leuchtstoffe , soweit sie » n
Kleinhandel abgesetzt werden , veranlaßt . Diese Maßnahme
dient dem Interesse sowohl der Kleinhändler wie der
Käuser , denen dadurch erleichtert wird , die Preise i » den
eiuzelnen Geschäften zu vergleichen und unter den A ..ge¬
boten die ihrer Lebenssührung entsprechenden aus . r.-
suchen " — Betreffs des Verkaufs oon Flei , ch
u i> d F e t t w a r e n durch die Gemein o e N ist ,u
beachten : „Nachdem jetzt die Gemeinden dazu über-
gegangen sind , die von ihnen im Winter zum Zweck der
Versorgung der Bevölkerung sichergestellten Vorräte an
Dauerwaren auf den Markt zu bringen , hat sich gezeigt,
daß stellenweise die erleichterte und billige Bezugsmög¬
lichkeit dieser Waren zu einem mißbräuchlichen Weiler,
verkant zu teureren Preisen geführt hat . Es ist ein Gebot
der Billigkeit und Notwendigkeit , den Gemeinden die 'Le-
suguis in die Hand zu gebe » , solchen Mißbräuchen zu
steuern Der Bundesrat hat deshalb eine Verordnung
beschlossen , durch die unter erheblicher Strafandrohung
de » Gemeinden das Recht eingeräumt wird , den Weiter-
verkauf oder die Abgabe der von ihnen in den Berkeh«
gebrachten Fleisch - und F -cktwareu zu verbieten oder zu
beschranken , sowie , falls sie den Weiterverkaus gestatten,
die Preise feftzusetzen ."

Der wirtschaftliche Ausschuß wurde auf den 30. Juni
zu einer Sitzung einberusen . Aus der Tagesordnung de»
nnberaumien Sitzung steht als einziger Gegenstand bei
BerciNingen eine allgemeine Aussprache über die witt-
schastiiche » Verhältnisse im Inland und Ausland . Di«
Verhaudillugeu werden , wie stets bei den Verhandlungen
dieser zur Begutachtung und zur Vorberatu .ig wirtschasts-
uiib handelspolitischer Frage » berufene » Körperschaft , ver-
ltaulich gesührt.

-f Gültigkeit denlscher Urkunden im okkupierte«
velgien . Der Geueraigouveriieur Feh . v. Bissing erl >.gt
jolgeude Verordnung : „llrkimdeu , die von einer deutsch , n
öffentliche » Behörde oder von einer mit öffentiic ! in
Glaube » versehene » Person des Deutschen Reiches an, ge-
noimnen oder ausgestellt sind, sind zum Gebrauch in
Belgien zuzulassen , wenn sie durch den Berwaltungsch «f
bei dein Generalgouverneur legalisiert sind ."

-t- Die Türkei „ meistbegünstigt ". Den Angehörigen
und den Erzeugnissen der Türkei sind über den 25 . Juni
1015 hinaus , den Zeitpunkt ) mit dem das bisherige Ad-
komnien « bläust , bis auf weiteres diejenigen Vorteil«
eingerauint worden , die den Angehörigen und den Er-
Zeugnissen des meistbegünstigten Landes gewährt wurden.
J (W . T .-B .)

kleine politische Nachrichten.
In der seit einigen Tagen abgehaltenen zweiten Krieg » -

iagung des sächsischen Abgeordnetenhauses  er-
Aärien sich am 24 . Juni die Parteien mit der Regierungsvoriag»
iber die Hinausschiebung der Landtagswahlen auf 191 / einver¬
standen.

Nach einem Telegramm aus Bergen kam der früher«
deutsche Staatssekretär Drrnburg  am 24 . Juni abend»

Bord der „Bergenssjord ". die von den Engländern zur Unter¬
suchung nach Kirkwall gebracht worden war , in Bergen an ; <t
verweigerte den Ausfragern jede Auskunft.

+ Der feit einiger Zeit an einem Blasenstein leidende türkisch»
Sultan Mehmed  wurde von dem aus Berlin berufenen Pro-
'effor Dr . Israel am 24 . Juni mit vollem Erfolge operiert.

-f Der französische Senat nahm einen Gesetzentwurf übe»
Nachbewilligung für 191S zur Verproviantierung de«
Zivilbevölkerung  an . der die Bestandaufnahme des Ge¬
treides und die Festsetzung von Höchstpreisen zum Zweck der Ver¬
meidung der Spekulation vorsieht.

-f - Im englischen Unterhaus « erwiderte Lord Robert Tectl aus
rine Anfrage , ein Austausch von Santtätspersona!
and von dien st un fähigen Kriegsgefangenen  fei mit
rer deutschen Regierung durch Vermittlung der amerikanischen
Botschaft in London und Berlin vereinbart worden und werd » zu
Anfang der nächsten Woche ausgesührt werden . — Der „Muni¬
tions -Minister Lloyd George erklärte bei Einbringung des Gesetz»
-ntwurfs betr . Vermehrung der Munitionserzeugung u . a ., da»
Land sei in zehn Munitionsgediete  unter sachverständig ««
Ortsausschüssen eingeteilt ; der Staat werde vielleicht auch die Kon«
trolle über den Melallmarkt übernehmen . um einer Berschwendung
iosibaren Materials zuvorzukoinme » .

+ Das Londoner Handelsamt beschloß , daß der Geschäft « -
verkehr mit den Deutschen in China  auszuhören Hab».

-f- Wie die Peter - durger „Rj . tsch" meldet , wnrden kürzlich
fünf zur Berboimung verurteilte sozialdemokratisch«
Reichsduma - Mitglieder  per Schub nach Sibirien trans¬
portiert.

+ lieber Kopenhagen wird aus Petersburg gemeldet , baß
der Zar am 24 . Juni zum Feldheere abgereist sei. — Will sich
Väterchen vielleicht selbst von der Aussichtslosigkeit de« wetteren
Widerstandes seiner recht arg mitgenommenen Heer « überzeugen 7
Oder sollte sich der Selbstherrscher aller Reußen in Zarskoj « Esel«
und Petersburg am Eiche nicht mehr sicher genug fühlen ? Mag
dem nun sein , wie ihm wolle , das eine steht fest : eine Red « in
Lemberg über das „eine , unteilbare Rußland " dürste Rikotau » ll.
nun nicht mehr halten können.

-f Aus Riga kommt über Kopenhagen dt« drahtlich« Nachricht,
daß sämtlich« ruffischen Beamtensau,ilien bereits in da» Inn »» *»•



Zarenreiche» vekschi« würden seien. Za, ja, derb§s» Htnden-
burgI

-s- Einer Reuter-Meldung aus Washington zufolge ernannt»
der Präsident Wilson den Rat des Staatsdepartements La nstna
endgültig  als Nachfolger Bryans zum Staatssekretär.

-t- Präsident Wilson begab sich am 24. Juni für zwei Wochen
Nach Newhampshire; die tnternaiionalen Fragen werden während
dieser Zelt ruhen. Die Note an England wird erst nach Wilson»
Rückkehr erledigt werden.

Sicherstellung des Kriegs¬
bedarfs.

±  Unter btcfcrUebci fdjrift schreibt dIe„Nordd.Mg .Ztg ."r
Berlin , 25. Juni . Um den gegenwärtigen Krieg er¬

folgreich durchzuführen. ist e» bei der Abschneidung der
Zufuhr vom Ausland nötig, für die Herstellung und den
Betrieb von Kriegsbedarfsartikeln auf die im Lande vor¬
handenen Vorräte zurückzugreifen. Dieser Rückgriff wird
nde» dadurch erschwert, daß einerseits die für die Inan-
pruchnahme der bezeichneten Gegenstände geltenden Be¬
timmungen des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873
RetchsgesetzblattS . 129) einer angemessenen Preiegestaltung
und einer beschleunigtenund einfachen Sicherstellung für
den Bedarf der Militär- und Marineverwaltung entgegen»
ftehen, dag andererseits die erweiterten Befugnisse aus
dem preußischen Gesetz über den Belagerungszustandvom
4. Juni 1851 (GesetzsammlungS . 451) auf die Militär¬
befehlshaber beschränkt sind.

Die Mängel der bestehenden Gesetzgebung sind geeig¬
net, zu einer wirtschaftlichen Schädigung der Gesamtheit
unseres Volkes zu führen. Abgesehen von der durch un¬
gerechtfertigte Preistreiberei verursachten erheblichen Er¬
höhung der Kriegskosten wird der Ertrag der wirtschaft¬
lichen Kriegsmaßnahmenwesentlich von der einheitlichen und
schleunigen Sicherstellung der Kriegsbedürfnisse abhängen.

Behufs Abstellung dieser wirtschaftlichen Schädigungen
hat der Bundesrat eine Verordnung zur Sicherstellung
des Kriegsbedarfs erlassen. Sie lehnt sich an das Kriegs-
leistungsgesetz an, erweitert aber dessen einer anderen Art
der Kriegssührung angepaßte Bestimmungenin einer den
Bedürfnissen des gegenwärtigen Krieges besser Rechnung
tragenden Weise, ohne den Umfang der Gegenstände, die
bereits nach bestehendem Rechte einen Eingriff in die per¬
sönlichen Eigentumsverhältnisseim höheren Interesse der
Gesamtheit unterliegen, zu vermehren und ohne die ander-
weit begründeten Befugnisse der Militärbefehlshaber zu
beeinträchtigen.

Die auf Grund dieser Verordnung gewährten er¬
weiterten Befugnisse sind im Interesse einheitlicher Durch¬
führung auf die bundesstaatl chen Kriegsministeriensowie
das Reichsmarineamt und die von ihnen bezeichneten Be¬
hörden beschränkt.

Dem Eigentnmserwerb können alle im Reichsgebiet
vorhandenen Gegenstände unterworfen werden, die bei
der Herstellung von Kriegsbedürfnissen zur Verarbeitung
oder sonstigen Verwendung gelangen, also Rohstoffe,
Halbfabrikate usw., ferner alle Stoffe, die bei dem Be¬
triebe von Gegenständen des Kriegsbedarfs gebraucht wer¬
den, z. B. Benzin und Schmieröl für Kraftwagen. Lebens¬
und Futtermittel unterliegen dem Zugriff nach dieser Ver¬
ordnung n'cht.

Um den praktischen Bedürfnissen gerecht zu werden,
ist die Möglichleit vorgesehen, das; das Eigentum auch an
die Kriegsrohstoffgesellschafien, an die mit Heereslieferungen
beauftragten Unternehmer oder sonstige Personen unmittel¬
bar übertragen werden kann.

Bei der Bemessung des Uebernahmepreises sollen die
Interessen der Reichskasse und damit der Volksgesamtheit
durch Beschränkung der unangemessenen Preistreiberei
Berücksichtigung finden. Jedoch ist vorgeschrieben, daß der
Friedenspreis eine den Umständen entsprechende Erhöhung
erfährt. Ein Zuschlag zum Friedenspreis ist oft schon
durch den Zuwachs von Fracht- und Lagerspesen sowie
sonstigen Handlungsunkosten geboten. Darüber hinaus
soll demjenigen, dem das Eigentum entzogen wird, ein
Entgelt gewährt werden, das indes in keinem Falle zu
einer unangemeff-nen Bereicherung des Eigentümers auf
Kosten der Volksgesamtheit führen darf. In welcher Höhe
ein Gewinn angemessen ist, darüber lassen sich allgemeine
Regeln nicht aufflellen. Das zu beurteilen, wird von der
Lage des Einzelfalles abhängen und muß daher in die
Hand eines unparteiischen Schiedsgerichts gelegt werden.

Bei Gegenständen des Kriegsbedarfs, die nach Kiiegs»
aurbruck aus dem Reichsausland eingeführt find, wird der

Einstandspreis regelmäßig den Friedenspreis überschreiten.
Um d̂en Besitzer solcher Gegenstände, wenn sie zur Ent¬
eignung gelangen, schadlos zu halten, soll der Einstands¬
preis des Einsühreudin stalt des Friedenspreises bei der
Festsetzung berücksichtigtw rden.

Zur Wahrung der notwendigen Einheitlichkeit in allen
grüntfaßlichen Fragen der Warenbemertung ist ein zen-
ir.i 'es Schiedsgerichtfür das Reichsgebiet vo>gesehen, für
dessen Geschäftsführung und Verfahren der Reichskanzler
die näheren Bestürmungen erläßt. Behufs Berüctsichti-
gung besonderer örtlicher Verhältnisse soll von den vier
Sachverständigen, die als Beisitzer Mitwirken, einer von
de j.nigen amtlichen Vertretung des Handels vorgeschlagen
werden, die den abzuschätzenden Gegenständen räumlich
am nächsten steht.

Die Beschlagnahme ist häufig geboten, um Gegen¬
stände, unter Umständen auch schon vor ihrer Erzeugung,
für einen etwaigcn künftigen Bedarf des Heeres und der
M rine rechtzeitg zu sichern. Die Entscheidung, ob sie
ganz oder teilweise zur Herstellung von Kriegsbedürfn, en
gebraucht werden und darum enteignet werden müssen,
läßt sich oft erst nach Anstellung statistischer Ermittelungen,
R cksragen usw. und auf Grund der Gestaltung noch nicht
ab ehbarer Verhältnisse treffen. Die Verordnung gibt
daher eine von der Enteignung unabhängige Zugriffs-
Möglichkeit. Die Beschlagnahme geht in der Regel der
Enteignung voraus, braucht aber nicht immer die Ent¬
eignung zur Folge zu haben.

Während das Interesse der Heeres- und der Marine-

! flußabwärts Halicz. dann östlich Lemberg bei.!
und am Tanew ist unverändert. — Das

Verwaltung eine sachgemäße Verwahrung der beschlag-
Besitzer lagernden Ware bis zu ihrer Ent»nahmten, beim

eignung bedingt, wird, wenn es den Umständen nach der
Billigkeit entspricht, dem Besitzer für die Verwahrung und
die pflegliche Behandlung eine angemessene Entschädigung
gewährt. (W. T.-B.) _

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, den 25. Juni 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Nahkampfe südlich von Souchez erbeuteten wir
mehrere Maschinengewehre.

Wiederholte feindliche Vorstöße gegen die Labyrinth.
Stellung wurden abgeschlagen. Im Westrand der Ar-
gonnen brach der Angriff eines französischenBataillons
gegen unsere vorgeschobenen neuen Stellungen unter
schweren Verlusten zusammen. Im Nachstoß entrissen
wir dem Feinde noch einen Graben mit zwei Blockhäusern.
3 weitere Maschinengewehre und 3 Miuenwerser fielen in
unsere Hand.

Auf den Maas-Höhen fcheikerken die westlich der
Tranchve angesetzten französischen Angriffe vollkommen.
Oestlich der Tranchöe eroberten wir einen vom Feinde
zäh verteidigten Verbindungsgrabenzurück.

Bei Leintrey östlich von Luneville wurden kleine
feindliche Unternehmungen abgewiesen.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Das vorgestern eroberte Dorf Kopaczyska wurde

wieder geräumt . Südöstlich Chorzele in der Nähe Oes
Dorfes Stegna drangen unsere Truppen nach hart¬
näckigem Nahkampf in einen Teil der feindlichen Limen
ein und setzten sich darin fest.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Truppen des Generaloberstv. Woyrsch haben in de«

Verfolgung das Waldgebiet südlich Zi;a durchsck,ritten.
Die Lage bei den Armeen des Feldmarfchalls non

Mackensen ist im wesentlichen unverändert.
Nordwestlich von Halicz mußten Teile der Arme«

des Generals v. Linsingen vor überlegenen feindlichen
Gegenangriffen bei Marlinom auf das Südufer des
Dnjcstr zurückgenommen werden, weiter stromauf sind
wir im fortschreitenden Angriff ; der Unke Flügel de»
Armee steht bei Chodorow.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
-f- Der wiener amtliche Berich» vom 25. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Halicz und Anrawno dauern die Kämpf«

am nördlichen Dnjestr-Ufer fort. Gegenangriffe der
Russen wurden abgewiesen. Der eigene Angriff schreite»
vorwärts . Ueber Zydarzow vordringend, wurde gestern
Lhodorow genommen. — Die sonstiae Laae am Dniestr

Vier ist vom Feinde frei. — In Polen verfor
verbündeten Truppen die gegen Aawichost,
und Sienno zurückgehenden russischen Kraft«.'

Italienischer Kriegsschauplatz.
An den Grenzen Tirols und Kärntens . niehrf«

schütziä»Ipse. Im küstenländischen Grenzgebiet lvtir
den Morgenstunden östlich Ronchi zwei ißindl^
griffe abge,viesen . Gegen den Brückenkopft
und den Höhenrand des Plateaus von Eomeu
sich hejliges feindliches Artilleriefeuer . 1 ^ >fen

non, 24.

-f Der türkische Schlachtberichl.
Konstantinopel. 25. Juni . Bericht des Hauptan.

Juni : »An der Kankasus-Jrou » fcfaluo“
23. Juni morgens in der Gegend von Kalebogh,?
unserer Abteilungen, die die Nachhut des Feindes bed
einen feindlichen Angriff durch Gegenangriff zurück''
Feind mußte sich gegen Kaleboghaz zurückziehen. .’
der Dnrdnnellen-Fron» gab es gestern bei Sedd-„
und bei ArüBurnu schwache Artillerie- und Jnfa,ul
fechte mit Unterbrechungen. — An den anderen
ist die Lage unverändert."

+ «Die Macht der deutschen ArkillBie.«
London. 24. Juni. „Morning Post" meldet»«,,

tersburg vom 22 : „Die Macht der deutschen Ar«
bleibt erstaunlich, fast unerklärlich. Es war zweifellos
militärische Ueberraschung, wie die deutsche Armee j«
paar Stunden tausend Eisenbahnwagen 21rtitlericmuni%1

find g"
koreoen

verschießen, dabei die normale Tätigkeit
wochenlang fortsetzen und sich gelegentlich eine üi>„>̂ s
außerordentliche Verausgabung von Munition ,.»> !
konnte."

-+- Vernichtung eines russischen Unterseebool«, I
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durch ein deutsches Flugzeug
Berlin, 24. Juni. Ain 22. Mai war in der

ein russisches Unterseeboot, anscheinend vom AkuloH
durch ein deutsches Flugzeug, 25 Seemeilen von (BatiH
mit Bomben beworfen worden; der Erfolg konnte
damals nicht festgestellt werden. Nunmehr wird
von russischer Seite zugegeben, daß dieses Unte
verloren gegangen ist.

+  Unser 17-vook-Krieg
London, 24. Juni. (Meldung des Reuterlchen

reaus.) „Lloyds"melden aus Cullercoate, daß am 24..
von dem Dampfer „Lama" folgende Nachricht eingech
sei: „Wir nahmen soeben die Besatzungen der j),
(Segelfischerboote mit Motoren) „Quietwater" au» A.
head und „Viceroy" aus Aberdeen auf, die gestern ab,
11 Uhr bei den Shetlandinseln. 25 Meilen östlich Sk«
versenkt wurden. Sie meldeten, daß gleichzeitig fünf
dere Drifter versenkt wurden.

Bergen, 24. Juni. Der norwegische Dampfer „Rl
ist hier heute mit der Besatzung des norwegischen Dam,
„Trauma" angekommen, der auf der.Fahrt von Akchaii.̂..,
nach London mit einer Holzladung am Mttwoch«£
mittag in der Nähe der Shetlands -Inseln torpediert unii
in Brand gesteckt worden war. Die Besatzung tnurix
von den Deutschen sehr höflich behandelt, die das Sooi
mit der Besatzung zur „Nova" schleppten, welche in Eich,
gekommen war. Die „Trauma" war 155? BruttoreMr.
tonnen groß.
+  Feindliche Siegesnachrichten au » dem Kolonialkrieg,

Le Havre, 25. Juni . (Meldung der Agence fjaDaj.'
Der belgische Kolonialminister wurde aus Belgisch-Kong«
benachrichtigt, daß Kissignies (Deutsch-Ostafrika) von ein«
belgischen Kolonne besetzt wurde.

Prätoria, 25. Juni. Amtlich wird gemeldet: Genm!
Botha hat Kalkfeld, 40 Meilen nördlich von Omanir«,
besetzt.
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Luxemburger Freiwillige in der französische«
Armee.

Luxemburg , 24. Juni. (WTB.)Durch die deutsche Pich
gingen in den letzten Tagen über Luxemburger FreiwW
in der französischen Armee Meldungen, die auf ein« ich
verständlichen Auffaflung einer Zeitungsnachricht aus priootB
Quelle beruhten.

Im französischen Heere dienen keine Luxemburger, ta
nach Ausbruch des Krieges hinübergegangen-wäre«. ®
könnte sich höchstens um ein paar Ausnahmen handeln,M
denen man jedoch hier auch keine Kenntnis hat
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Im Aleltenbranä.
CM0fnat-Kri<gsroman aus ernster M
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10. Kapitel.
Flieger.

„Sind wir fertig?"
„Zu Befehl, Herr Oberleutnant!"
„Also, in Gottes Namen, los I"
fyalb  übertönt von dem Knattern des angeworfenen

M 'tors waren Frage und Antwort zwischen dem Führer
des Flugzeuges, einer schlank gebauten Rumplertaube, und
den, Begleiter gewechselt worden. Der erstere trug die
Uniform eines Unteroffiziers mit den Fliegerabzeichen,
der andere war ein ernst blickender Offizier mit scharf und
kühn geschnittenem Gesicht. Das Wiesengelände, von dem
sich der Apparat jetzt nach kurzem Anlauf in schönem,
steilem  Fluge erhob, war auf weite Entfernung hin über¬
sät mit feldgrauen Uniformen. Es mußte ein ganzes Re¬
giment sein, das hier im Schutze der vorgelagerten Wal¬
dungen biwakiert hatte, und nach der strengen Ordnung,
die überall in die Erscheinung trat, wie nach den ge¬
ladenen, vielfach geradezu heiteren Mienen der Soldaten
hätte man sich recht wohl in einem friedlichen Manöver-
Feldlager glauben können. Hunderte winkten grüßend
dem über ihren Köpfen dahinsurrenden Flugzeuge zu, aus
dessen Unterseite deutlich das deutsche Abzeichen in Form
des Eisernen Kreuzes sichtbar war. Ein Stabsoffizier, der
mit dem Feldstecher vor den Augen den gleichmäßig
ruhigen Gang des Apparates verfolgte, sagte zu dem
neben ihm stehenden Kameraden:

„Es ist die Taube des bekannten Zivilfliegers Raff,
eines unserer kühnsten und erfolgreichsten Piloten. Der
Mann hat . mit seinen Erkundungsflügen schon geradezu
anschätzbare Dienste geleistet. Und bei seiner Verwegenheit
fit es fast ein Wunder zu nennen, daß er bis jetzt noch
immer glücklich zurückgekehrt ist. Eines Tages freilich
wird wohl auch ihn das unausweichliche Fliegerschicksal
ereilen."

Der aber , der da oben hoch in den Lüsten durch
den lonniaen . windstillen Sommertaa gleich einem majestä¬

tisch dahinschwebenden Adler seine Bahn zog, schien von
derartigen Befürchtungen sehr weit entfernt. Sein Gesichi
war so ruhig, als gäbe es heute für ihn keine größeren
Gefahren als bei irgendeinem Fluge über friedliche Ge¬
filde, und wenn er den Blick über die Landschaft dahin¬
schweifen ließ, die sich gleich einem in lachend bunten
Farben prangenden Teppich zu seinen Füßen aufrollte,
io ließ sich das Aufleuchten in seinen Zügen kaum anders
deuten als ein Ausdruck der Freude an dem lieblichen
Bilde.

Und doch traten in diesem Albe immer deutlicher di«
Anzeichen für die Nähe eines Schlachtfeldes hervor.

Noch war der breite Waldgürtel nicht ganz übe»
flogen; aber schon grollte es dumpf herauf von kurzen,
scharfen Schlägen , und aus kleinen Lichtungen stiegen
nach jedem Krachen leichte weiße Rauchwölkchenempor.
Oer Waldrand war also mit deutscher Artillerie besetzt, di«
,us ihren gut gedeckten Stellungen fleißig feuerte. Von
dem Feinde freilich, dem sie ihre todbringenden Geschoss«
zusandte, war zunächst noch nicht das geringste zu sehen
oder zu spüren. Das von leichten Bodenerhebungen
durchzogene, hier und da mit Gehölz bestandene Terrain,
das sich jenseits des Waldes ausbreitete, schien vielmeh«
auf den ersten Blick völlig menschenverlassen.

Freilich nur auf den ersten Blick. Da» scharfe und
kundige Auge des Flugzeugführers erspähte bald genug,
daß die scheinbare Leere des Gefildes nichts als ein«
Täuschung war. Die langgestreckten Schützengräben, so
wenig auch immer sich ihre mit Rasenstücken belegten Brust¬
wehren aus dem Gelände abheben mochten, dem von
oben herabdringenden Blick konnten sie sich doch nicht ver.
bergen. Und nun macht.« sie ihre Existenz ja auch sch n«
auf andere Weise bemerkbar. Das Geräusch des Gewe r>
feuers zwar wurde in dieser Höhe von dem Knattern de,
Motors vollständig verschlungen: aber die Rauchwölü .«
längs der Brustwehren zeigten, daß man sich im voll rt
Gefecht gegen den unsichtbaren Feind befand, und d ,
die Entfernung nicht mehr allzu groß sein konnte, du.ch
die man von ihm getrennt war.

Auch die Feinde ihrerseits blieben keineswegs untäffg.
Das bewiesen den Fliegern die tief unter ihnen plö j
entstehenden und wieder vergehenden weißen Rauch -
chen, deren jedes ein platzendes Schrapnell bedeutete. >
den Granaten, die über die Schützengräben hinweg ihr n

Weg nach dem Waldranoe nahmen, um oas FeuerM
Batterien zum Schweigen zu bringen, sahen sie nicht
und vor diesen schweren Geschossen waren die Wacker«»!«
den Gräben auch vorläufig noch sicher. Die Schrapnell!
aber mußten aus einer Batterie kommen, die mit unh»
licher Sicherheitz elte. Denn sie verstreuten ihrenM "'
Hagel ersichtlich stets unmittelbar über den Gräben«D
doch in ihrer nächsten Nähe.

Der Pilot stellte das Höhensteuer ein, und der aPP*
rat, der jedem Hebeldruck gehorchte, wie ein gut MP
rittenes Pferd den von seinem Reiter gegebenen HW
stieg um ein beträchtliches höher. Der beobachtendeM
zier, vor sich die Karte und den Bleistift in der ha^
wußte wohl, was dies Manöver bedeute. +

Man war im Begriff, aus dem Bereich der deuW>
Stellung in das von den feindlichen Truppen beherrW
Luftgebiet einzudringen, und da durfte man denen
drunten den mit Bestimmtheit zu erwartenden WH

ärmliche
rohe tu

wenigstens nicht gleich von vornherein allzu ^icht
War doch die dem beobaä)tenden Offizier gestellte
heute eine besonders schwierige. Man wußte, daß
ln den Gefechten der letzten Tage trotz tapfersten Zu¬
standes Schritt für Schritt zurückgedrängte Feind »ei^
tende Verstärkungenaus seinen Reserven zu erwa _
hatte, und es war von größter Wichtigkeit,
iihpr hie hf hielei-Nei-stärkniiaen ii»h i 'iher die RUR7Über die Zahl dieser Verstärkungen und über die
ihres Anmarsches zu erfahren. Wenn diese Erkun^- Taube«weine erfolgreiche sein sollte, mußte sich die _
weit in das feindliche Gebiet vorwagen. uno WM
Piloten ergab si h daraus die Pflicht, mlt aller
den Zweck des Fluges noch gestatteten Vorsicht 3»
növrleren.
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haben, Fräulein, da ist ja beinah' Ihre Ras' noch gkW^
Doch etwas . Fremder: „Ohne Pension ist
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Luxemburger kämpfen unter den französischen Fahnen541 (noch nicht zwei Prozent der in Frankreich
Luxemburger) und zwar nach einer Angabe, die

Ganzen

flnf5_i1,0 gĵ en Senat am 3. Juni der Abgeordnete Lebert,
iin.̂ „»atter für den Gesetzantrag Henry Verenger, gemacht

in derselben Rede die Zahl der Deutschen im
^ 'zosischkN Heere auf 1027 und die der Oesterreicher auf
i^ ^ ^ Luxemburger, die in der französischen Armeez. Zt.
’ wohnten bei Ausbruch des Krieges in Frankreich,
i-^ arößtenteils dort geboren oder stammen von dort ge-

Mern.

Der Admiral der baltischen Flotte
mit seinem Stabe ermordet.

Budapest , 25. Juni . (Ctr. Bin.) Die Bukarester
Litnng„Dreptatea" meldet: Die russischen Behörden haben
Mtteilung erhalten, daß am 16. Juni abends der Kom-
dändierende Admiral der baltischen Flotte

seinem gesamten Admiralstab unter ge-
^ .« nisvollen Umständen ermordet worden ist.
^scheint sich um eine großangelegte Verschwörung  zu
bondeln, an der sich angeblich auch höhere Offiziere be¬
ugten, von denen mehrere verhaftet wurden. (Rat. Ztg.)

Kehle Kriegsnachrtchten.
Berlin , 26. Juni . Major Moraht sagt im „Berl.

ä-oaeblatt" : E>er Fall von Lemberg bedeutet für uns zwar
bedeutungsvolles Ereignis, namentlich in politischer Hin-

L&i nicht aber eine Entscheidung des Feldzuges im Osten. Es
; Lje die noch zu leistende Arbeit unserer Führer und Heere
L Voraus verkleinern, wollte man sich verhehlen, daß die
Marschrichtung der russischen Armee gegen den Bug uns
E neue Aufgaben stellt. An deren glücklichem Ausgange
Geiseln wir nicht, wohl aber an einem Siege im Hand-
uindrehen.

Berlin , 26. Juni . Die Offensive der verbündeten
Nächte in Galizien schreitet fort. Im Zentrum und am
mittleren Dnjestr versuchen die Ruffen, wie der Kriegs¬
berichterstatter des . Berliner Tageblatts" bestätigt, den öster-
reichisch'ungarischen und deutschen Kräftegruppen ihre Stell¬
ungen am nördlichen Dnjestrufer und an mehreren strategisch
wichtigen Punkten das Verbleiben am nördlichen Ufer mit
heftigen Gegenoffensivenzu verwehren. In Russisch-Polen
und im Gebiete des San -Winkels weichen sie zurück, um die
Verbindung mit jenen Armeeteilen nicht zu verlieren, die
nördlich von Lemberg durch die Armee Mackensen, östlich
und südöstlich von Lemberg durch die Armee Böhm-Ermolli
Schutt für Schritt gegen die auf den Bug gestützte nächste
Verteidigungsliniezurückgedrängt werden.

Berlin , 26. Juni . Ueber den Verlust von Lemberg
schreibt der Militärkritiker der „Petersburger Börsenzeitung",
wie die. Possische Zeitung" berichtet: Die russische Armee
habe zu wählen gehabt zwischen der Aufgabe von Lemberg
und der Aufgabe der Freiheit ihrer Handlungen. Habe man
auch für das russische Gefühl schwere Opfer bringen und die
jedem Russen durch Erinnerungen so teure Hauptstadt
Galiziens verlassen muffen, so habe man sich dafür die Mög¬
lichkeit Vorbehalten, Ort und Zeit der Entscheidungsschlacht
selber zu wählen.

- . . — ■ ,

I Durch Galizien.
Ein Feldpostbrief von Lehrer Otto Lakert.

Stumm steht der Kiefernwald. Das fahle Licht des
Mondes dringt durch die Baumkronen und wirft lange un¬
gewisse Schatten. Auf Heidekraut gebettet von Pfingstmaien
mgeberr liegen die Kanoniere nach harter Tagcsarbeit und
sehen träumend in den Abend hinein. Die Glieder sind
»litt, die Augen müde, d'e Ohren taub vom Donner der
Summen Die Pferde sind ruhig, sie stehen zusammen, ganz
dicht, die Hinterbeine eingeknickt, den Kopf nach unten
geneigt.

Es ist nach der Schlacht — nach Schlachten kann man
sogen. Noch einmal gehen die Gedanken zurück. Sie schweifen
Drück nach der Champagne, wo noch vor einigen Wochen
»nsere Haubitzen zu Franzosen und Engländern eherne Worte
«beten— dort unten im Hexenkeffel vor Reims; sie wandern
ooch einmal durch die Heimat, die wir sehen durften in
Frühlingspracht, sie verweilen lange bei dem Ritt durch
Eolizien, bei der Verfolgung der Ruffen. Auf staubbedeckten
Straßen trabten wir bergauf, bergab. Tag und Nacht, den
Mlagenen Feind verfolgend, gänzlich zu vernichten. Durch
ormliche galizische Dörfer ging's in Eile. Noch lastete die
rohe russische Gewalt über Galiziens Bewohnern. Knieend
Men sie die Heiligenbilder, singend umzogen sie mit heiligen
sahnen ihre schönen Kirchen und erflehten Sieg. Er ist ge¬kommen.

Gefangene Russen ohne Zahl wanderten an uns vorbei,
>k einen-geknickt, gebeugt an Leib und Seele, die andern

freudestrahlend— sie hatten ihr Leben gerettet. Ich vergeffe
nicht— es war am 1. Pfingsttage — zu uns drang

f®» einem Ruffen in deutscher Sprache: Wir wollen zu euch,
" euer Land. Mit ihm kamen 300 Ruffen — er hatte
L Leipzig gearbeitet und kannte uns. Die Schlacht
W - Wir singen eine mächtige Melodie mit gewaltigen

owti, vom tiefen Baß bis zu den hellsten Obertönen,
.^ 'srhm die Jnfanteriekugeln, es hämmern die Maschinen-

f,- *' pfkifen die Feldkanonen, summend suchen die
borTfcktn  ihren Weg, sausend zerteilt der 15er die Luft und
stäkt donnert der österreichische Mörser, begleitet von dem
fernen Ton des sausenden Propellers — das gibt ein
mit Konzert, das die Nerven zerrüttet. Wir aber zucken nicht

°er Wimper.
i>ttnif*!t*)QTCn  im Osten, westlich der Franzose, brutale Briten,
inÄ , Schergen! — Und dies Italien ! — Ist keine Scham

ksen Völkern mehr?
'Fallen wir, — nie fiel ein Volk herrlicher!
-n wir, — nie siegte ein Volk herrlicher!

vir , 0 Deutschland , sinke ich in die Knie !"

Lokales und ProMles.
■¥ Herborn , 24. Juni. Wie aus einem Aufruf des

hiesigen Frauenvereins im Inseratenteil der heutigen Nummer
ersichtlich ist, werden auch die Frauen unserer Stadt
herzlich gebeten, sich durch Gaben an der von den deutschen
Frauen ins Werk gesetzten Kaiser Wilhelm - Spende
recht rege zu beteiligen. Der Ertrag dieser hochherzigen
Spende ist zur Versorgung der Hinterbliebenen
gefallener Krieger  bestimmt. Es sind bereits einige
Sammelstellen, die in dem Aufruf näher bezeichnet sind, ein¬
gerichtet worden und auch wir sind gern bereit, Gaben für
für diese Frauenspende entgegenzunehmen und öffentlich über
deren Empfang zu quittieren. Es wäre zu wünschen, daß
der überall in deutschen Landen zu verzeichnende herrliche
Erfolg der Kaiser Wilhelm Spende deutscher Frauen auch in
unserer Stadt das richtige Verständnis findet, damit die
Dillstadt Herborn sich nicht von anderen kleineren Städten
und Dörfern beschämen lasten braucht.

— Besitzwechsel . Durch Kauf gelangte das in der
Kaiserstraße belegene Hausgrundstück des Herrn Jakob
Gerhard  in den Besitz des Herrn Adolf Löcher,  jetzt
Burgerlandstraße wohnhaft.

— Der Ginkauf und das Verspinnen der
Wolle für den eigenen Haushalt ist durch Ver¬
fügung des stellvertretenden Generalkommandosdes 18. Armee¬
korps vom 16. d. MtS. freigegeben. Es ist aber die Be¬
dingung daran geknüpft worden, daß keinesfalls mehr Wolle
zurückbehalten werden darf, als im eigenen Haushalt dringend
gebraucht wird.

* Bad Homburg v . d. H ., 24. Juni. Als Grund¬
stock für den „heiligen Michael", der demnächst zur Benagelung
vor dem Kurhause aufgestellt wird, stellte Rentner Eduard
Baiser aus Frankfurt a. M. der Stadt 5000 Mark zur
Verfügung.

* Frankfurt a . M ., 25. Juni. Die Rennstallbe¬
sitzerA. und C. von Weinberg stellten den ihnen am Sonntag
im Henckelrennen zu Hoppegarten zugefallenen Preis von
5000 Mark dem Roten Kreuz zur Verfügung.

* Höchst a . M ., 25. Juni. Um der verschwende¬
rischen Wafferentnahme aus dem städtischen Wafferwerk
während der trockenen Jahreszeit zu steuern, sperrt das Werk
seit gestern die Wasserleitung abends von 6—9 und nachts

Haben Sie
für das neue Viertelst

wieder

bestellt ?
unser Blatt auch für das neue Vierteljahr bet der Post

wieder

Wenn nicht, dann tun Sie es baldigst, damit die gewohnt
pünktliche Zustellung keine Unterbrechung erleidet.

Bestellungen werden von den Briefträgern » von.
unseren Vertretern auf den Ortschaften und von

der Geschäftsstelle bereitwilligst entgegengenommen.

von 10—5 Uhr ab. Das Sprengen der Gärten mit
Schläuchen wurde überhaupt verboten.

* Ostenbach a . M ., 25. Juni. Die Treibriemen¬
fabrik Josef Pilger hat heute ihre Zahlungen eingestellt.
Die Passiva betragen 400 000 Mark, die Aktiva sind gering.

* Holzappel , 25. Juni. Beim Baden im Herthasee
ertrank der achtjährige Sohn des Polizeidieners Hennemann.

* Wolfhagen b. Kassel, 25. Juni. Für die Stadt
Wolfhagen war der hiesige MühlenbesitzerAugust Winter
mit der Mehlverteilung amtlich betraut worden. Winter be¬
nutzte diese Vertrauensstellungzu umfangreichen Fälsch¬
ungen des Mehls und der Kleie mit Gips und
Halk.  Gegen den Landesverräter— anders kann der Mann
wohl nicht bezeichnet werden— wurde sofort das gerichtliche
Verfahren eingeleitet. _ _

Deutschland hoch!
„Das sind die alten Preußen noch",
Sang Theodor Fontane.
Doch heute ruf' ich: „Deutschland hoch,
Ein Hurra Deutschlands Fahnen!"
Wie kühn der deutsche Löwe focht
Bei Metz, bei Tannenburg!
Das sind die alten Deutschen noch,
Die kämpfen alles durch.»
Vom Rheinfall bis zum Nordseestrand,
Ganz Deutschland steht in Waffen.
Die Schwaben, Preußen Hand in Hand,
Die werden Frieden schaffen.
Die Bayer» stehen nicht zurück,
Der Sachse ist zur Stell' ;
Seid einig in dem Kriegsgeschick,
Dann wird die Zukunft hell!
Zur See, zu Land folgt Sieg auf Sieg;
Die Ruffen, Briten zittern.
Fest steht der „Michel" in dem Krieg,
Fest in den Kampfgewittern.
Man sieht die deutsche Jugendkraft
Von der Donau bis zum Belt.
Bleibt Deutschland einig, frei und stark,
Erzittre dann, 0 Welt!
Erzittre dann, du Neid und Haß.
Wag dann nicht mehr zu legen
Die Lunte an das Pulverfaß,
Dann meide Kampfeswege.
Verbannt ist aller Trug und Schein;
Ein jeder Mann ein Held.
Dann fürchtet Deutschland Gott allein,
Sonst nichts auf dieser Welt!

Präp. W. M ü l l er.

Aus dem Reiche.
IZIcder ein feindlicher Diplomat als Schuldenmacher

verklagt. Der HoslieserantE. Kluge zu Sacrow bei
Potsdam hat gegen den früheren engliscbeu Botschafter in
Berlin vor dem Potsdamer Amtsgericht eine Klage an¬
hängig gemacht. Der Kläger verlangt von „The Nighl
HonourableW. Edward Goschen,  Erz ., Mitglied des
Geheimen Rats, Außerordentlicher und Bevollmächtigter
Botschafter zu Berlin, Wilhelmstraße 70, Englische Bot¬
schaft, zurzeit unbekannten Aufenthaltes, 208.50 M für
Arbeiten und Material. Die öffentliche Zustellung der
Ladung  ist angeordnet. — Die Klage hängt an der
schwarzen Tafel des Potsdamer Aint-gericht' ans und
bleibt bis 7. Juli dort. Der Botschafter wird auf den
25. Oktober, 9 l hr vormittags, nach dem Amtsgericht.
Kaifer-WilhelnnSlraße 8, Zimmer A. 58, geladen. — Der
ehrenwerte Herr Goichen stellt sich also dem nicht minder
ehrenwerten Bvtschaster Jswolski und anderen Größen
würdig zur Seite.

ft- Kriegsrohstoffe. Nachprüfungen von Lägern
einiger Firmen, bei denen Kriegsrohstoffe beschlagnahmt
worden sind, haben ergeben, daß die Bestimmungen der
Beschlagnahmeversügungen, insbesondere bezüglich der
Führung von Lagerbüchern, in vielen Fällen nicht beachtet
worden sind. Die Vertreter derartiger Firmen mußten
mehrfach wegen solcher Aerstöße mit Gefängnis bestraft
werden. Deshalb wird nochmals empfohlen, die Bestim¬
mungen der Beschlagnahmeverfügungen auf das peinlichste
einzuhalten. (W. T.-B.)

500 000 Mark für das Note Kreuz. Dem Zentral¬
komitee vom Roten Kreuz ist von der Deutschen Zen-
trale für Kriegslieferungen von Tabakfabrikaten (Sitz
Minden/Westfalen) eine Spende von 500 000 Mark über¬
wiesen worden.'

-f Manbenge und Umgegend. Das dem deutschen
General-Gouvernement in Belgien zugeteiltêGebiet von
Maubeuge und Umgegend, das bisher zu
Feldpost gehörte, ist neuerdings an das Po
schen Post» und Telegraphenverwaltung
geschlossen worden. Das neu eröffnet« Postnetz in Mau-
beuge besorgt den Postdienst für die Truppen und Be¬
hörden sowie für die Bevölkerung des französischen Ge¬
biets von Maubeuge und Umgegend. Diese» Gebiet
umfaßt außer Maubeuge noch 15 frühere französische
Postorte. Im Gebiet des General-Gouvernements haben
weitere 17 frühere belgische Postämter den Betrieb wieder
ausgenommen.

Fünf Brüder aus dem Felde der Ehre gefallen.
Ein ungewöhnlich schweres Opfer für das Vaterland haben,
einer Meldung des„V. T." aus Hanau zufolge, die Bauers¬
leute Erber in Niederalsbach, Unterfranken, bringen müssen.
Nachdem bereits vier ihrer Söhne den Heldentod gefunden
hatten, ist jetzt der fünfte Sohn auf dem Felde der Ehre
efallen. Der sechste und letzte Sohn steht ebenfalls vor
ein Feinde.

+  Italienische Lügenarbeit in Athen . Unter dieser
Ueberschrift schreibt die „Nordd. Mg . Ztg." : Die Athener
Zeitungen werden zum Teil von einer Nachrichtenquelle
aus gespeist, die in Rom sitzt. Wir haben schon mehrmals
das Lügenhafte dieser Berichterstattung festgenagelt durch
Abdruck charakteristischer Nachrichten, die beweisen, wa»
alles bei den Neutralen Glauben findet. Wir geben hier
eine neue Blütenlese:

4. Juni. Große Feuersbrunst Pola, wahrscheinlich Arsenal
und Petroleumtanks in Brand.

„Lokalanzeiger" voraussieht baldigen Eintritt aller Balkan¬
staaten für Entente.

7. Juni. Bulgaren beschlossen Anschluß an Entente, wenn ihr,
mazedonischen Wünsche erfüllt werden.

In vielen deutschen Städten Kundgebungen für de» Frieden,
ö. Juni soll englisches Unterseeboot LN bei Nagara „Göden"

torpediert haben.
8. Juni. Aufruhr in Wien und Budapest. Oesterreichisch,

Truppen in Trient meuterten.
12. Juni. Aufstand in Triest wegen Hungersnot.
Kommandant von Berlin verbot Beröffentlichungder Berlust

listen.
14. Juni. Militärabkommen Rumänien-Rußland bereit» ab¬

geschlossen.
Deutschland vorbereitet sich zu Friedensvorschlägen; Bedin¬

gungen Status quo ante.
16. Juni. Unzufriedenheit in Ungarn wegen Lebensmittel¬

reuerung, man wünscht Sonderfrieden.
Oesterreich Deutschland schon völlig erschüpst, werden Augup

tn völliger Auslösung sein.
Deutsche Gesamtverluste über 4 Millionen, österreichisch«

2% Millionen.
17.  Juni. Deutschland und Oesterreich machten dem Präsidenten

Wilson Friedensoorschläge. _ . .
18. Juni Ausstand wegen Hungersnot' in Mecheln »on

Deutschen niedergeschlagen, 700 Opfer.
Man wird nicht leicht gewissenl 0serer Irre»

fü hr u n g einer neutralen Oeffentlichkeit begegnen.
Um  aller Welt.

-f- Der neue Basler Ntissionsdirekkor. Zum Nach¬
folger des kürzlich verstorbenen Direktors der Bester
Missionsgesellschaft. Dr. Hehler. ist der bisheriĝ Vize-
btreftor der Gesellschaft und Inspektor für China, H. Ditter
aus Stuttgart , gewählt worden.

ft- Ftiegerunsaü in der Schweiz. Ein von einem
Ueberlandflug nach Zürich zurückkehrender Eindecker ist i»
der Nähe des Flugplatzes Duebendorf abgestürzt. Der
Führer, Leutnant Lugrin, und der Beobachtungsoffizier,
Oberleutnant von Kaenel, wurden schwer verletzt, ersterer ist
im Svital aestorben-

-f Ein Schadenfeuer entstand am Freitag in den
frühen Morgenstunden in einem Schuppen de» Artillerie-
Depots in Spandau.  Wie amtlich mitgeteilt wird, ist
die Entstehungsursache unbekannt. Der Materialschaden
ist nicht bedeutend.

Der deutsche Druck tu Ost und Mest.
Mister French und Musjöh Joffe» — Stöhnen beide

sorgenschwer, — Packen heimlich schon die Koffer, —
Möchten gerne fort vom Heer.

Auch der Ruff' nach Lembergs Falle — Schnell noch
nimmt 'nen Wutkischluck, — Unisono seufzen alle: —
„Kinder, sitzen wir im Druck!"

Nur die Deutschen sagen heiter: — „Daß der Druck
euch drückt, uns freut! — Wartet nur ! wir drücken weiter,
— Bis euch eure Tat gereut!" Ernst Rudolphi.

Weilburger Wetterdtrust.
Borausfichtliche Witterung für Sonntag, den 27. Juni.

Meist wolkig, vielerorts Regenfälle, ganz vereinzelt mit
Gewitter, etwas kühler.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Harbor».



?!„y Groh-VerNn.
fer Pn «s '" tz des Holen kreuze , für Mutter , und

<3Üuo'lut'jsiurjor (je bittet aUe diejenigen Arbeitgeber, Die
fiir Sraiien Heimarbeit und auszeihäusliche Arbeit zu ver¬
geben haben , nach Dem ZentralKamitee vom Rote»
jueiM. Abteilung 10, Berlin . Leipziger Platz 13, Nachricht
zu gebe».

-f- Zum Tode des Geheimrats Hathenau . Aus
Slnlah Des Hi» cheidens Des Geheimrats Rathenau ist bei
Den Hinterbliebenen Des Verewigten folgendes Telegranu»
Des Sailers eingegangen:

Ich ircbnie an dein schweren Verlust, den Sie und die -all-
«»meine Ele' lrlzltntsgejeltschost durch den Tod Ihres von mir
hochgeschtzisten Vaters erlitten hoben, wörinsten Anteil und spreche
Ihnen und den übrigen Hinterbliebenen‘Diein herzliches Beileid
uns . Was der Berewtgle in seinem arbeits- und erfolgreichen
Leben auf dein Geb ete der cletirischen Industrie geschossen hnt>
sichert ihm ein nnoergniigliches hininnesblnlt in der Geschichte de,
dcntschen Industrie und Technik. Ich werde seiner chnrakteivollen
Persönlichkeit stets gern gedenken. Wilhelm t. K.

Der Reichskanzler depeschierte:
In Ihrem Vater verliert das neue Deutschland einen de,

grössten und ersolgreichsten Vorkäntpfer der industriellen, wirtschast-
lirhen und organisatorischenStarke, die sich in diesem Weitkainpse
stolz neben die Ruhmestaten unseres Heeres und unserer Flotte
sielten kann. Sein Andenken wird unvergessen bleiben. Ich sag»
Ihnett meine aufrichtigste und herzlichste Teilnahtn« und bitte
Sie , deren auch Ihre Frau Mutter zu versichern. Beihmaiw
Hollweg. _ _

Pastor a . V. I» Friedrich Eberhard ZNIessen, der
bekannte Vorkämpfer für die evangelische Volksschule, ist
am Mittwoch in Pankow imAlter oon77V,Iahren gestorben.
Erst vor wenigen Wochen hatte ihn die theologische Fakul¬
tät der Universität Greifswald zum theologischen Ehren-
doktor ernannt . 1876 gründete Zillessen de» „Verein zu,
Erhaltung der evangelischen Volksschule", später den
„Evangelischen Schulkongretz", dann den „VerbauD evan¬
gelischer Lehut vereine". _

Aus aller Welt
+ Die Zurückeroberung von ecmberg . Die Krieg?,

berichietstalier Wiener Blätter melden über die letzten
Kämpfe vor Lemberg : Die Russen hatten sich vor Lenibeig
zu einem verzweifelten Widerstande gestellt. Durch Besetzung
der Höhen westlich Kulikow stießen die Berbundeten Die
wichtige VetteiDigungslinie der Russen durch. fcoDami
entwickelte sich Das sehr ersolgreiche VarDrmgen rer
Armee Böhm -Ermaiti gegen NorDweslen und Westen. ,n>
Dem Die Offensive an Diesem Abschnitt bis zu einigen m
Der unmittelbaren Umgebung Lembergs stark beses.tgle»
Steilungen Der Russen gelangte. Trotzdem leisteten Die
Russen auf allen Punkte» im Umkreise um Lemberg in
starten, vorbereiteten Stellungen De» heftigsten W>Der-
siand. Die Russen hatten die Stadt modern befestigt.
Gefangene Offiziere sagten aus, das; man noch vor kur ,er
Zeit den Verlust Lembergs als gar nicht im Bereiche der
Möglichkeit gelegen betrachtet habe.

Gisliger käse . In der luremburgischen Oitschait
Münchecker hatte sich eine Familie sogenannten Schünel»
käse bereitet. Sie hatten dicke Milch zum Ablausen in
ein verzinktes Eisenblechgefätzgeschüttet und stehen ge¬
lassen. So erzeugte die saure Milch in Berbindung »tit
den, Zink ein Gift, das in den Käse überging . Mutter.
Tochter und drei Söhne atzen von dem Käse und er¬
krankten sofort unter heftigen Schmerzen. Die Tochter
starb gleich. Die Mutter und die Söhne befinden sich in
fast hoffnungslosem Zustand.

4- «Glänzender " Erfolg eines italienischen Lust,
angriff ». Der Kriegsberichterstatter der „Zeit " hat sich
persönlich von der Wirkung des am 17. Juni nach Mitter¬
nacht von italienischen Lustschiffen gegen die Süddahn-
station Divaea gerichteten Lustvombardements überzeugt.
Ein Luftschiff verfolgte einen einlausenden Eisenbahiizug.
der sofort anhielt und alle Lichter löschte. Das Lustjchifs
wart 5 Geickokie. entfernte kick aber, als die Bahnwrm e

veuer gav. Die Bomben Achteren ln denk LAlov,
erhebliche Verwüstung an. aber kein menschliche, j
kein Haus, kein Acker wurde beschädigt. Trotzd,
richten die Italiener von großen Erfolgen , Zerstg
Eisenbahnverbindung usw.

Heber die italienische Luftflotte befinden
neuesten Heft der „Deutschen Lustsahrer-Zeitschr,,
merkenswerte Angaben, die sich auf offizielle Mitte,,
aus dem vorigen Jahre beziehen. Danach befaß
1914 im ganzen acht größere Luftschiffe, fünf
und drei unstarre. Hiervon ist das halbstarre
„Eitta di Ferrara " inzwischen zerstört worden. Bons
zeuggeschwaderngab es damals zwanzig mit je stz
Heiken, die jedoch in diesem Jahre noch bedeute«
mehrt worden klud. • . . . .

ütri Generationen ,m Felde . Der feitene üau,
Vater . Sohn und Sohne -sohn im Felde stehen, ist.
dem „Dresdner Anzeiger", bei der Fatmlie des Der,
Klötzer in Boekma bei Zwickau zu rerzeichnen. herrf
halte als Leutnant bereits Den Feldzug 1870 71 «tilgt,
und sich hierbei da? E ferne Kreuz 2. Klaffe erworben.
67jähnger meldete er sich am Ans. ng dieses Krieges frei
und rückte als Haupt,nenn der 1. Komxagn!«
Landsturmbataiilons Zwickau vorigen Herbst inj ' s
Er wurde kürzlich zum Major , befördert und mit
Ritterkreuz 1. Klaffe des Albrechtsordens mit Schn,
ausgezeichnet. Sein Sohn kämpft als Ritt«
des 18. Ulanenregiments mit in der vord«
Linie und fein Enkel erfüllt als Leutnant im
Reserve- Artillerieregiment feine Pflicht gegen das %
(anö. Auch die beiden letztgenannten sind für ihn;
dienst« auf dem Felde der Ehre bereit» niit dem Eise,
Kreuz ausgezeiehnet worden.

Ilt.
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Ernst Becher &Co., Herborn.
Aufruf!

Die deutschen Frauen wollen eine
Kaiser Wilhelm - Spende
unserem Kaiser in der nächsten Zeit darbringen, die zur
Versorgung der Hinterbliebene « gefallener
Krieger dienen soll.

Der hiefige Frauenverein wird sich auch an dieser
Spende beteiligen. Wir bitten herzlich um Gaben .'

Sammelstellen sind:
Bei Frau Dr . Siegfried (Hüttenweg),

„ „ Bürgermeister Kirbenbahl (Dillstraße)
„ „ Rendant Heinrich Müller (Hainstraße)

und in der Geschäftsstelle des „Nassauer N- lksfennd ".
Herbar«, den 26. Juni 1915.

Der Uorstand des Franenoeretu«.

Bekanntmachung.
Wegen Herstellung des KleinpflasierS auf der Bezirks¬

straße nach Sinn wird die Straßenstrecke von
der Eisenbahnüberführung am Schießplatz bis
rum Rabenkopf vom 2S . d. Mts . ab auf vor-
v — ‘

Krieseroereln Her Horn.
Heute Samstag,  den 26 . d. Mts .»

abends l/r io Uhr:
Versammlung

im „Alten Hickegrund ", Zimmer links.
Tagesordnung:

1. Regelung der Unterstützungsfrage.
2. Sonstiges.

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird

rcM‘ f « it« »««».

läufig 30 Tage polizeilich gesperrt.
Der gesame Fuhrverkehr von und in der Richtung nach

Sinn hat über Merlenbach zu erfolgen.
Herborn , den 26. Juni 1915.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Diclitdurzpfltinzen
„Eckendorser Riesenwalze" hat
abzugeben N e u m a n n ,

Herborn , Schuhmarkt 2.

zu haben bei

Carl Mährlen
Herborn, Marktplatz 6.

Telefon 235.

Den Heldentod för’s Vaterland starb
am 15. Juni durch einen Kopfschuss unser
braver, herzensguter Sohn, mein innigst-
geliebter Bruder

Fritz Hell

Tüchtige Former
auf Poterie- und Maschinengußfür dauernde  Beschäfti¬
gung gesucht.

Serborner Pumpenfabrik.

ch» tiilit idmIlWiliiMzl»sie
,Selbetuntenrlohtsbrlef# Syateî Karnaok-
•r IW Sttarbeit - ; , Giinund . Xrlfl

I BaDzeWerkssclinle : Polier , Arcbitektorzetalmer , Bau¬
techniker , ^ immermeister , Maurermeister , B*ngewwlc*‘
meister , StrasSenbautechniker . Tiefbautechnjeer . Schule

I für Eisenbahnwesen : Lokomotivhejw , Lokomotiv-
| führer, Eisenbähhtechniker. Maschürenbauschule:

Monteur , Maschinist . Werkmeister , Masrchinenkonstrukteur,

Musketier im Bes . Inf.-Regt . 253 . 4. Komp.

Die tranemflen Eltern nnil Brüder:
Gottfried Heil und Frau

Hans Heil

2-ZimimlMung
mit Küche und Zubehör in
neuem Hause an ruhige Leute
zu vermieten. Näheres in
der Geschäftsstelle des »Raff.
Volksfreund".

Gefunden
1 Herrenhandfchuh,
1 Gürtel.

Gefr. im Ersatzb . I Inf .-Regt . 80.

Maschineningenieur/ 'IElektrotecUu . Schule : Elektro-D^ eil >UUl , juavnwa vvvvum- - w - - —--
monteur , Elektrotechniker , Elektroingenieur . Sehule fAr

; Berg - u . Hüttenwesen
S Giessereitechniker . £nstat

Befgschule . Formermeister,
xteurschule : Installateur,
mr Kunstgewerbe undElektroinstallateur . Schule, _ _ - -

Handwerk : Steinmetzrareisber, Modelleur, Stukkateur,
Bautischler , Kunst - jrfnd Möbeltischler. Schlosser.

Seele» <Ser versteh . WcjJU eracheltft In Llrttraaf . S • • Ft.
aneitkuienduagei ohne Ktulik ^ nz » «MUwIllln *.

f  Diese Werke setzen keine Vor-
üestKtnSssc voraus u/nezweek #n:

1. den Besuch den/echn . Fach.
aclassioai zu r̂setzeo,1 dem Siudieraaden um durch
geibr . uutertlclit ein « »b-
gesuhioss ^ue techoUeh»
Btsaew ® zu vermittcla,

3. in vorid-e,'» .Weite ohne Bcrah-
FacbprBf . »bzulef.

n

Der Zveebjrird dad.erreicht , das«:
1. derllnterrlchSd .Uehn .Faeb-

Mhulen uehfeihmt wird,

* "tÄSÄiSSSftS:
' ilsuL Fenn

, eie hi
briet « I

euia.
_ _ ierbolr . u.
Wluen \ utigen

io «l » hrl . Prospekte aow . Dauhschrelbeu Mb. he »*uud >PrUt.
greX ' a.  Gegen monatL Tellsahl . rea I Mark au besiehst

k/ üonness L Hachfetd , Potsdam S. O. *

Herzliche Bitte.
Die Kreissynodr Her dorn  hat beschloflen, die Truppen

im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen. Der Kreisspnodal-
vorstand bittet deshalb herzlich,

Gaben für Bücher
an den Unterzeichneten gelangen zu lassen. Alle Geistlichen
nehmen Gaben an

Herborn , den 11. Juni 1915.
Professor Haußen , Dekan.

Dauernde und gut lohnende Arbeit finden:
Maschinenformer «nd Gießereiarbetter,

Gmaille-Anftröger und Krenner,
Klempner, Schleifer,

Schlosser für Koch- «nd Gaoopparate,
Schlosser für Herde nnd große Klecharbetten,

Kräftige Silfoardetter.
Ang. a. d. Geschäftsst. d. Raff. Volksfr. e-bet. u Nr . 2400.

Die
Reichhaltigst «,
Interessanteste und
gediegenste

zeiiscMnirieden
Kieintier-Züchter

ist und bleibt die
vornehm illustrierte

BERLIN SO.16
Cipenioker Struae 71.

In der Tier -BOne finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Zimmer*
vögel,Kaninchen,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw. usw.
Abennementsprelei

für Selbstabholer nur 78 Pf,
frei Haus nur 90 PL

Verlangen Sie ?rol»enammer. Sie
erhalten dle»elbe graf«». franke.

Kirchliche Nßchrißt
Sonntag , den 27.

(4. nach Trinitatis).
Herborn.

9>/»Uhr: H. Dek.Prof.
Text Apostelgesch.4, V.1-

Lieder: 28, 189.
Christenlehre für biemän
Jugend der 1., 2 , 3.
11 >/« Uhr: Gottesdienst
Taubstummen Herr"5.

Walter aus Breckenhei»,
I Uhr: KindertzottesW

2 Uhr: Herr Pfarrerm
Lied: 251. m

Abends 8y . M
Versammlung im Vereinch ei-id-.ütter

Dienstag, den 29. Jini
abends 8»/« Uhr:

Kirchenchor in der Kindech
Mittwoch, den 30. 3«|

abends 8 Uhr:̂
Jungfrauenvereinim VerÄ

Donnerstag, den 1. JÄ
abends 9 '° Uhr: .

Kriegsbetstunde in der st
Freitag, den 2 Ick

abends 9 Uhr:
Gebetsstunde im Vereiich

Amdorf
4 Uhr: Herr Pfarrer

Burg -
II Uhr: KindergolteSM

Uckersdorf
2 Uhr : Herr Pfarrer

Taufen und Trauung-
Dekan Profeffor Haiip

Auf dem Felde der Ehre
gefallen:

Füsilier RichardT hi e l ma n n
aus Ob.rroßbach im Alter
von 26 Jahren.

Dillenburg
Sonntag , den 27. .

(4. n. Trinitatis).
Vorm. 8 Uhr: Pfarrer

Lied: 211 V-?
Vorm.9Vr Uhr: Pfarrer
Lieder: 32 u. 214
Vorm. 10»/ . Uhr: CH

mit der männlichen3
Vorm. I1 '/ , Uhr: Kin

dienst. Lied: 61
8'/, Uhr: Versammle

evangelischen Vereinsl
Mittwoch8>/,Uhr :J

TonSdech
Nachm. 2 Uhr: k

und Christenlehrk
Herr Pfarrer Sa-

Eidach.
Nachm. 1 '/2 Uhr:

Herr Pfarrer Fv
Taufen und Trai

Herr Pfarrer ^
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